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9. Nii-l-EV-1.' 


“~ Internationaler Mi "itaergeri.chtshof 
Nuernberg, Deutsel Land, 9. Mai 1916 
Sitzung 10,00 - 13,00 Uhr 

DR. KRANZBULHLER: Mit Erlaubnis des Gerichtes setze ich die Vernehmung des 
Zeugen fort, 

Herr Grossadmiral, wieviele Handel: -chiffe wurden im Laufe des Krieges von 
deutschen U-Booten versenkt, 

As Nach den alliierten Angaben. 21472. 

F; Wieviele Kampfhandlungen der U-Boote waren zu diesem Ergebnis Ihrer Schaet- 
zung nach erforderlich, 

as Ich glaube, dass in diesen 21,72 versenkten Schiffen nicht die torpedierten 
Schiffe drin sind und dass selbstverstnendlich nicht jeder Angriff zum Erfolg 
fuchrt, Also ich schactze,dass in diesen 5 1/2 Jahren vielleicht 5 - 6 000 Kampf. 
handlungen gewesen sind, 

F: Hat nun bei all diesen Kampfhandlungen irgend einer der Ihnen unterstellte 
U-Boot-Kommandanten Ihnen gegenueber ein Bedenken geaeussert ueber die Art wie 
die U-Boote vorgingen, 

i: Nein, keinesfalls, 

F: Was haetten Sie mit einem Kommandanten getan, der sich Ihnen gegenucber 
geweigert haette, die erteilten Befehle ueber den U-Boot-Krieg auszufuchren. 

A: Ich haette ihn erst einmal untersuchen lassen, Wenn er normal war, haette 
ich ihn vor ein Kriegsgericht gestellt, 

F: Das konnten Sie doch mit gutem Üsmissen nur dann tun, wenn Sie selbst die 
volle Verantwortung uebernahmen fuer ĉie Befehle, die Sie entweder erteilt oder 
weitergeleitet haben, 

As: Selbstverstacndlich tue ich das, 

F: Bei den Kampfhandlungen der U-Foote sind ja nun ohne Zweifel Besatzungs- 
mitglieder von Handolsschiffen ums Lebon gekommen, Betrachten Sie die Besatzung 
feindlicher Handelsschiffe wie Soldaten oder wie Zivilisten und aus welchen 
Gruenden? 

As Deutschland betrachtete diese Besatzung der Handelsschiffe als Kombatanter 
weil Sie mit don Waffen kacmpften, dic zahlreich an Bord der Handelsschiffe ein; 
baut waren, Es war so, dass zur Bedienung dieser Waffen vielleicht, nach unsere: 


Kenntnis ein bis zwei Soldaten der kocniglichen Marine an Bord waren, dass aber 
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zum Beispiel bei einem Geschuctz die v drige Bedienung des Geschuetzes von der 
Dampferbesatzung gestellt wurde, 

F: Wieviel waren das fuer ein Gesct ıctz? 

\ Das wird verschieden sein, je nach Groesse des Geschuetzes, mag zwischen 
5 und 10 schwanken, Dazu werden noch Munitionsmaenner oben sein, Dasselbe gilt 
fuer die Bedienung der Wasserbombenlau*ahn und Wasserbombenwerfer, Dic Dampfor- 
besatzungsmitglicder taten also dasse 2, Sic kacmpften mit den Waffon genau so 
wie die sehr wenigen Soldaten, diewmf nm Dampfer an Bord cingeschifft woren, Es 
war auch selbstverstaendlich, dass dic Dampferbosatzung als Einheit galt, denn 
bei einem Kriogsschiff zum Beispiel kann ich auch nicht unterscheiden zwischen 
dem Mann der unten heizt oder oben eine Kanone bedient, 

F: Hat diese Auffassung, dass dic Eosatzungsmitglieder der feindlichen Handel: 
schiffe Kombatanten seien, Einfluss cusgeuebt auf die Frage ob man sie retten 
kocnne oder solle oder nicht? 


A: Nein, in keiner Weise, denn selbstverstaondlich hat jeder Soldat den An- 
spruch zuf Rettung, wenn die Verhaeltnisse es scinem Gegner gestatten. Dicse 
Tatsache hätte abor Einfluss fuer die Berechtiung, auch die Besatzung bekacmpfen 
zu duerfen. 
F: Meinen Sic, wenigstens solange sic sich an Bord dos Schiffos befanden? 
-At Selbstverstacndlich, otwas andersres kann gar nicht in Frage kommen, das 
p 


heisst Bekaempfurg durch die Waffen die bei einem kriegsmaessigen Angriff gegen 


3 
ein Schiff eingesetzt wurden, 

Sie wissen nun, dass die Anklage ein Dokument vorzelegt hat ueber eine 
Unterhaltung zwischen Hitler und dem j"panischen Botschafter Oshima. Diese Unter. 
haltung fand am 3, Januar 192 statt, s ist das Dokument GB-197, Seite 3) des 
Urkundenbuches der ink.age Dis Anklago folgert aus diesen Dokument,in dem Hitle 
dem japanischen Botschafucr verspricht, er werde einen 3efehl zur Toetung Schiff 
brucchigcr erteilen; dass Hitler einen solchen Befchi tavsaechlich erteilt het 
und dass Sie ihn ausgefuchrt haben. Heron Sie unmittelbar oder ucber die Seckric 
leitung einen schriftlichen Befehl di>ser Art orhalten? 

A: Ich habc von Leser Unterredung und ihren Inhalt erst hier durch die Vorla 


dieses Frotokolls Kenntnis bekommen, 


F: Herr Grossadmiral darf ich Sic ign meine Frage zu beantworten. Ich hab 
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gefragt, ob Sie unmittelbar oder ueber die Seekriegsleitung eimen schriftlichen 
Befehl dieser Art erhalten haben, 

As Nein, ich habe weder einen schriftlichen noch muendlichen Befehl erhalten, 
Ich habe von dieser Unterredung ueberhaupt nichts gewusst. Ich habe von der 
Unterredung durch das Papier, das ich hier gesehen habe, erfahren, 

F: Wann haben Sie Hitler persoenlich zum ersten Mal gesehen nach dem Datum 
dieser Unterredung, also Januar 1942? 

A: tch bin mit dem Gross-Admiral Raeder am Jy. Mai 1942 im Hauptquartier ge- 
wesen und hatte ihm ueber die Lage im U-Bootkrieg berichtet, 

F: Ueber diesen Vortrag vor dem Fuehrer liegt ein Vermerk von Ihnen vor. Ich 
moechte Ihnen diesen Vermerk vorhalten, Es ist Doenitz-16, abgedruckt auf Seite 
29 des Urkundenbuches Nr. 1. 

DR. KRANZBUEHLER: Ich uebergebe das Dokument, Doenitz-16, 

F: Ich lese Ihnen das vor, Die Ueberschrift ist: 

"Vortrag des B.d.U. beim Fuehrer am 1h. Mai 1942 in Gegenwart des Oberbefehls- 
habers der Kriegsmarine," also des Gross-Admirals Raeder. 

"Es ist daher notwendig, die Verbesserung der Waffen des U-Bootes mit allen 
Mitteln zu betreiben, damit das U-Boot der Abwehr gewachsen bleibt. Die wichtigst 
Entwicklung ist hierbei der Torpedo mit Abstandpistole, der den Torpedoschuss 
gegen Zerstoerer sicherer machen und damit das U-Boot abwehrmaessig guenstiger 
stellen wuerde, der vor allen aber auch das Sinken torpedierter Schiffe wesentlicl 
beschleunigen, wir hierdurch Torpedos sparen und das U-Boot auch insofern vor 
der Abwehr schuetzen werden, als es schneller die Stelle der Kampfhandlung 
verlassen koennte," 

Jetzt kommt der entscheidende Satz: 

"Eine Abstandspistole wird auch den grossen Vorteil mit sich bringen, dass 
sich infolge sehr schnellen Sinkens des torpedierten Schiffes die Besatzung 
nicht mehr wird retten koennen, Dieser groessere Verlust an Schiffsbesatzungen 
wird sweifelsohne die Besetzung des grossen amerikanischen Bauprogramms mit 
Mannschaften erschweren." Bedeutet dieser letzta Satz, den ich vorgelesen habe, 
das, was Sie eben als Bekaempfung der Besatzung mit Waffenwirkung = = = 


VORBITZENDER: Einen Augenblicke Sie scheinen diesem Dokument ziemlichen Be- 


weiswert zumessen. Sie sollten aber keine subjektive Frage stellen, sondern 
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den Angeklagten fragen, was das Dokument bedeutet, nicht was Sie denken, dass 
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es bedeutete 
Herr Grosse\dniral, was sollten “.ose ‘usfuchrungen bedeuten? 

4.2 Sie sollten bedeuten, als ein Ergebnis der Besprechung beim Fuchrer im 
Hauptquartier, das fuer uns bemerkenswert var, wieder zu ciner vernuonftigen 
Abstandspistole zu kommen, um cin schnolloros Sinkon dor Schiffe zu crreichon 
und damit die Erfolge zu haben,die in dicsom Vermerk im Kriegstagebuch angegeben 
sind, 

F: Wollen Sic sagen, welche Erfolge gegenucber den Mannschaften Sie meinen? 

43 Ich meine, dass nicht wie bisher, man mehrere Torpedos brauchte bei einem 
sehr langon und schwierigen Ang sriff, um so Schiffe zum Sinken zu bringen, sondern 
nur einen oder wenige und dadurch einen schnelleren Verlust der Schiffe und der 
Besatzung zu erreichen, 

im Leufe dieser Besprechung mit dem Fuchrer die Frage angeschnitten 
wordon-—— 

At das 

F: Augenblick mal - die Frage angeschnitten worden, ob andere Mittel m eglich 


wacren, Menschenverluste unter den Be satzungen zu erreichen? 


: In welcher Weise und vonrem? 
Fuchror schnitt die Frage an, dass erfahrungszemaess ein schr hoher 
Prozontsntz dicsor Besatzung anhand dor Vorzucglichkeit der Rettungsmittel nach 
ksemen und immer wicder neue Schiöfe besetzten und fragte, ob man gegen 
Rettungsboote nicht vorgehen kocnno, 
Was heisst vorzchen? 
Ich habe das in diesem Gespracch, an dem auch der Gross-Admiral Racder teil- 


ganz eindeutig abrelehnt und habe ihn erklaert, dass cben die einzige 


keit ucber Verluste bei den | atzungen herbcizufuehren, diese borcits 


wch die erhochte Vaffonwirkung, cinen schnolleren Untergang 
ers zu orziclen, Daher die Bonerkung in meinom Kriozstazebuch, 
cubes nachdem ich hier durch die Inklagobohoerde Kenntnis von dem Ge= 
rnceh zwischen Fuchrer und Oshima bekommen hebe, dass diese Frage des Fuchrers 


D a Fa) 


an Gross=-\dmira cGor und mich, durch diosos pracch auszeloest war, das 
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Gespraech, das seinerzeit er mit Oshima hatte, 

F: Ueber dicses Gespracch liegt eine cidesstattliche Erklacrung des Grosse 
Admirals Racder vor, Sie kennen don Inhalt, Entspricht dieser Inhalt Ihrer Er- 
innerung? 

at Jawohl, vollkommon, 

DR. KRINZBUSILER: Dann mocchte ich dem Gericht als Docnitz-17 dic sidasshrtt- 
liche Erklacrung des GrosseAdmiral Raoder vorlagen. Da sic inhaltszleich ist, 
brauche ich sic wohl nicht zu vorlasen, 

SIR DAVID MIXIELL-FYFEs Hohes Gericht, falls os dom Gericht nilft, 
jetzt sagen, dass, soweit ich vorstche, dor ngcklarte Racor als Zouce 
wird, Doshalb werde ich keinen fornollon Sinspruch gegen dieses Affidavit 
VORSITZENDER: Schr rut. 

DR. KRANZBULHLZR: Es hat dic Nummor 17 und ist abzcdruckt auf § 
Urkundenbuches Nr, 1 

F: Sie h ben chon gesagt, dass Sic dem Tuchror gegenueber dic a sate Vora 
nichtung von Bosatzungsmitclicdern in don Rettunssbooten abrolchnt haben, Dic 
Anklage hat abor nun zwei Dokumente vorgelogt, cinen Bofchl von Winter 1939 u 


Bo 
be 


190 und cinon aveiton Bofchl vom Horbst b 1912, in dom Sio Rettungsmassnal 
schraonkon bezichungswoise verbieten. Liogt nicht cin Widerspruch in dicsen ] 
und in Ihrer Haltung scgemucber der Anregung des Fuchrors? 

às Nein, Diese beiden Dinge haben gar nichts miteinander zu tun, Man m 


schr klar untorscheiden zwischen der Frage des Rettens oder Nichtrettons 


cine Frage der militacrischen Mooglichkeit, Es kann im Kries schr wohl dio N 


vondigkeit kommen, nicht zu retten, zum Bo: ispiol, wenn das cine Schiff caduro? 


gcfachrdet wird, Das waere militacrisch zolsch, wwmerde ja s am Rande bomorkt, 
dem zu Rottonden nichts nutzen und in keiner Na ‘tion wird oinem Konmandanten Zurc- 
mutct, wenn scin cigenes Schiff gofachrdct wird, zu rotten, Dic 

marine vertritt in dor Bezichung richtizgervoise cinen sehr klaron c 

Standpunkt, dass das Retten dann zu vornoinon ist, wio ihre Haltung und auch F 


fchle zeizen, Also, das ist das cinc Frazon schiot, 

P:s Horr Gross=.dmiral, Sic sprechen nur von dor Sicherheit des Bootes 
Grund dafuer, Rottungsmassnahmen auszuschlicsson? 

4: Es koennen selbstvorstacndlich : auch andere Gruende scing z.B, 
dass im Kricgo dio Kampfaufgabe vorzcht, Nicmand wird rotten, wenn zum Bois» 
nach der Nicderbokacmpfung eines Gognors noch cin andarar Gamer da ist, ¢ 
wird sclbstvorstacndlich dic Bekaempfung dieses zwsiton Gegners dom Retten 
Schiffbrucchi;;on des ersten Gegners beatae a 
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Der andere Fragenkomplex ist das Bekaenpfen von Schiffbrucnti- 
zen 
F: Herr Gross-Admiral, wen bezeichnen Sie nun als Schiffbruechig’ 
£: Schiffbruechige sind die Besatzungsengehoerige, die nach der 
Versenkung Ihres Schiffes zum Kampf nicht mehr faehig, entweder in 
Rettungsbooten oder sonstigen Rettungsmitteln befinden, oder sich 
im Wasser bofinden, 
F: Jawohl, 
A; Die Bekaempfung dieser Menschen ist eine Frage der so 
schen Kanpfsittlichkeit und ist unter allen Imstaonden abzulohnen, 
Und diese Ablehnung ist in der deutschen Kriegsmcrine und dor U- 
Bootwaffe, bis auf den einen Fall Eck, meiner feston Ueberzougung 
nach nie ueberschritten worden, Es ist nie in dieser Beziohung ein 
Befehl gegeben worden, sei er zuch irgend welcher Art, 
F: Ich werde Ihnen nun einen Befehl vorhalten, den die Anklage 
vorgelogt hat, und zwar Ihren Steendigen Kriegsbefehl Nr, 154, Er 
dio Nummer GD-196 und ist in meinen Urkundenbuch abgedruckt 
Seite 15 - 15, Ich werde Ihnon den Befehl uebergeben lassen 
weise Sie hin auf den letzten bsatz, den die Anklare vorgeloe 
hate Es heisst dort: - ich lese nochnals vor: 

"Keine Leute retten und mitnehmen, Keine Sorge wn Boote des 
Dempfers, \Ioetterverhasltnisse und Lendnache sind gleichgueltis, Nur 
Sorge um das eigene Boot und das Streben, sobald wie mowslich den 
naechsten Erfolg zu erringen, Vir muessen hart in diesen Kriege 
soin, Der Gogner hat den Krieg angefangen, wi uns u vornichton, 
wir muossen demgeriaess handeln," 

Die Anklage hat gesagt, dass dieser Refehl nach ihren Intor= 


lagen organgen ist vor dem Mai 1940. Koemen 3 tun gonaucr 


GY 


angebon, nach Ihrer Kenntnis? 

A: Moiner Erinnerung nach habe ich diesen Rofehl orlassen Indo 
Noveriber oder Anfang Dezombor 1939 und zwar aus folsonden Arucenden: 
Ich hatte nur cine Handvoll U-Boote im Monat zur Verfuezung, Un 
ueberhaupt mit dieser geringen Zahl irgend eine Wirkung orzieolen zu 


koennen, musste ich mit diosen Rooten hart unter die englischo Kuest 
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vor dio Faefen gchen, Es kan hinzu, dass die Magnote!fine sich cls 
schr wertvollos Kriogsmittel horausgostollt hate Ich habo daher 
Aiose Boote sonischt mit Minon und Torpodos : “Uusgoruostot und habe 
sic nach dem Minenlegon unmiltselbar vor dem Hafon in der uestenvore 
fold opericren lasson, Sie habon dort gekaempft in staendiseor, une 
"mittelbarer Boruchrung und Ucberwachung der Lufte und Soo=Sichcrung, 
cdos U-Boot, das dort irgondwie gesichtet oder goneldet wurde, wurde 
durch heranboorderte U-Boot-eJagagruppen, - Luftucberwachung = bos 
kaonpft, Die U-3ooto solhst ba ten fast durchwog, oder vollkormen, 
als Ansriffsobjckto nur Scsichorto Schiffo, oder Schiffo in Gogon- 
wart von Sichorung, Es wacre deher Selbstmerd Sowesen, Solhst 
fuor dic U-Booto, i 3 Chi Lago aufzutauchen und zu rotton, 

diesen Kormandanten, d ja sohr jung waren, ich 

s Ger ucberhaupt zus dem or&ton 

nglich und 

uerlich schwer ist, fuer einen solchen jungen Korma ‚ndanten, 
so zu voborschen, wio ich, 


abel schon Nrfar ngen mit Rettungsmarsnahrion cino 
Ich hatte in den ersten Krierssmonaten cusscrordentlich 
schlechte arfahrungen goma cht, Ich hi oe sehr g rluste und 
zwar im Preien SceeRaw un; und zwar, da ich sehr bald uober 
Rote Krouz Nachricht boka om, dass sehr viol Besa 
rettet waron, wor es klar, 


segengon sein mussten, da bei einen Unterwas crvorlust das Horcuse 


korrion von so viel Leuten unnoeslich is habe auch Moldäunren 
gehabt von menschlich berechtigterweiso schr hingebungsvollom Rett n, 
aber nilitaerisch fuor das U-Boot obon sohr sefaehrlich, dass ich nun 
selbetvorstaondlich, wo ich nicht in freien Soeraun ksompfon wollte, 
sondern vor den Haefen oder in Kuostenvorfold dor Haefon, die U-Boote 
warnen muss te vor don grossen Gefchron, vor dom Selbstnord, /ussore 
dem als Parallele solbstverstaendlich und richtiserwoiso haben 


zum Boispicl enslische U-Boote in Skagerrak und Kattogat,&lso in don 


von uns beherrschten Soerzeumen, un =" Schiffbruochicon ueberhaupt 
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gekuenmert, obwohl zweifelsohne unsere Abwehr nur cine Proke 

tion bei der der englischen war, 
ass diesur Befehl gilt fue r U-Boote, die in une 
mittelbarer Gogenwart der feindlichen Sichcrung kaompften, Koernon 


Befehl selbst den Tribunal darlegen, 


4: Jawohl, Der ganze Bofohl hendolt uebcorhaupt nub, oder 
schliesst cin, dio Geronwart fcindlicher £bwehr ust, 
Kempf um Goleitzug, Es lautot zun 
fornung ist auch die besto Sicherung fuer 
Wolcho Ziffer losen Sio? 
Ès Also dor Rofohl ist so sufgebaut, 
arsch gesprochen wird, also nicht von 
ist bereits die Warnunge vor der Abwehr von Flierern onth 
ser Tarnung vor der fbwehr wird darauf hingewiesen 

haupt von dem Marsch 
Befchl ucber das 

Es kort 
ueber dio Ueberwindung von otwa noralischen Herm 
jeder Soldat vor den Angriff hat, 

Horr GrosseAdnirol 

weisen, welche 
Defensive inter 

A: Jawohl, Dann 
"Nahe Schussentfornung ist auch 
In der Nache der Schiffe, - also 
ung, - das sind die Zorstoercr - zunaschst 
ben; schiosst man in einon Golcitzuz aus Nahschussweit 
leitzug - so kann man sich auch 2am om schnellstens untor 
des Schiffsoleitzugos vorholon, das hoisst, sich untor dicso 
begeben, und ist hior vor '7 
Dann konmt der nacchsteo Absatz, der von Unstaondon bei Nacht ben. Olt 
Da hoisst oss: 


-Nasser-Bleiben, Hebeme Han esr=inewsldhen, violloicht oino 
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Kringel sch agen und hinten herumgcheng" Fuer joden Seemann ist 
das klar, ‚ss man don Kringel,. ode aS Hintenkerumgehen, um die 
Sicherung macht, 

Weitor im Absatz 3 - wonde ich mich gezen das Zu-Fruch-Auf=Tiofo=- 
gehen, weil os das U-Boot blind macht, und sage," denn kann man 
nicht foststollen, ob ein Loch ist, um sich einer feindlichen Vor- 
folgung zu entziehen, beziehungsweise neue ^n eriff sa ussishten, im 
Goleitzug mehrore Schiffe auszunuctzen," 

Dann kormt dio Ziffor "or, nigo-S. 6, 

Da ist gosagt;" Muss man boin fngriff suf oinon Geloitzus vor 
Bowachung oder vor Flieger oinmal schnell auf 20 Meter gohen 


chtgofchr besteht", - Also hior ist von 


A", De hofisst es: 

men aber nach dor Ticfe cusweichen, weil zum 

stoeror dabei auf das Soorohr zu gouft,” 
ormen Verhaltungsvorschrif ton, vio 2 mi Dei cinom 

Wassorbonben=An nsriff verhnalto, 
Also, der gonzo Bofchl handelt 

VORSITZENDER: Ich glaub ich le. is notwenlig 

U-Boot-trktischen 


29s ist nicht notwonc ig, 


A: Ich meine nur, man darf dioson letzton 
NichteRqtton nicht on sich betrachton, sondern nen 
teilon,. 1) die U-Boote hatten n Gegenwart der fein. 
kacnpfen, vor den Haefon, coer onglischon Blussruondung, 

Ziolo waren geleite charles in Gogenwart von 
dem genzen Bofohl klar her vorgeht, 

DR. KRANZBUEHLER: Sie sagten, dass dieser Pefch 
embor 1939 organgon ist, Yurde nun noch Erlass 
den deutschon U-Booten tatsackhlich noch weiter zerottot, 


2 


Wolche Erfahrung haben Sie? 
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sagte, dass dieser Refchl fuer diesen bestimmten Zwock 
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Ger Wintermonate orlasson war, Die U-Boote, die meiner Er- 
innerung nach orst nach don Norwegen-Unternekmen wioder in den hte 
lentik gingen, fuer diese U-Boote gilt der allsemeine Befehl des 
Rottons, der nur dndurch eingesclhraenkt war, dass gesagt wurde, 
nicht retten, wonn os die Sichorhoit cines U-500tes nicht orlaubt, 

ann, wie die Tatsachen bowoisen, von don Um 
Booten gohandolt worden, 
P: Wollon Sie sagen, dass Sic Borichto Dekamen von don U-Boot- 
kormandanton uober Rottungsriassnchmon? 
A : Ich habe die Porichto bekommen, zuorstsoinen Boricht nach 
Rucckkohr, cuss sori hintorker durch Cio Kriecstasebuechor, 
Wenn wurde denn dieser Bofohl, den wir eben besprochen ha- 
formell aufgchoben? 
A: Moinoer Kenntnis nach ist dioscr Bofohl von England ere 
weitort worden, oder auf gebracht wor den auf U-15, 


Vesser in der Naeho der TROTI SO Menduns durch 


940 dicser Torfchl noch rerolten 
WO WO 


habon, 
Ich habe dann den Schworpunkt der Oporationon wieder in den froion 


ntik gologt im Jahro 1940 nach dom Norwason-Unternchnion, Fuer 


[> 


U=Roote galt dieser Dofchl nicht, wie die Tatsache dos Rettons 


on schon orklcoert habe, Ich habe denn diesen 30- 
228 erst Han Wworkszouz onthirit, 

dieo U-Boote in Goleitzur zu bonehnen katten: Da es nach- 
Fleich und Blut den U-Rootkormendanten heroits uobersogangen 

war es nicht mehr noetis, 
Meiner Spinnerung nach ist spactestons Noveriber 1940 dor Refeh1 

vollkormen gestrichen wor: lene 

al, ich habe hier das Inhaltsverzeichnis gar 
"Stnenliren Kriegsbefehle von 1942," Das ist abgedruckt auf Seite 16 


Ces Urkundonbuches Nr, le Ich wordo os ueberreichen als Doenitz 11, 
9172 





DT 


In diesen Inhaltsverzeichnis ist die Nurmer 154 frei, also dio 


ile EB = 6 


smer des Befchls 154, die wir chen besprochen habens Redoutet 
l damals nicht mehr bestand, also zun Zeitpunkt, 
‚on Kriogsbefoklo” horausrezebon wurden? 


Da war er laensstens nicht mehr vorhinlen, 


Vann wurden die "Staen? 


Im Leufe des Jchres 1941, 
Haben Sic nun bei don Berichton der Yorrianlanten ucber Ret- 
tunssricssnahnen Cioso liassnahmen Den nde oder Kritik Anruebor 
s Olor sic verboton? 
Nein,in der Rogol nicht, nur dann, wonn nachtracslich moine 
St zu Tross fseworden wer; wenn ich zum Bolsnicl von oinom Kor 
Molduns bekan, dass or otwa bei zu lansom Aufonthalt 


3 


Rottungsboot dem nachher yon Aor Sicherung, Jie, vielleicht 


U 


A 


oder wehrscloinlich, durch den Fınkspruch des Darni 


scoholt war, eine schworo "nssorbonbon-Verfolzunz mit Schade 


iann habo ick ihn selbstvorstrendlich 
Handlun “en r ingowic sone 
Ich bin cuch ueberzougt, dass 1 durch das R U-Boote verloren 


habe was ich natuerlich nicht be kann; dio Booto 
Abor boil der ganzen Mo 
denn jeder Seomenn ist vor 
tton fuer ihn das Vornchr:si md Ehrenvoll 

inon Kommandanten der K lessmarino 

conau so soin = im Iriecon nicht 2 Beispiol die Rettung: 
neaaille als hoochste suszoichn ne ensloht, wogen nersoonlichen 
Einsatz, Und boi Gieser Grundeinstelluns ist es dam Irmer sohr 7o8 


feohrlich, sich nicht rochtzoitir auf Krios wizuschlagon, und dass 


ni rt, 
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2 de ler Krieg eben oino 
die Erhaltunr des eigonen Bootes vorsoht, dass der Kri fs 


ernste Spche ist, 


F: Ich wolchen Jahron blich o 


s bei ler von Ihnen oben seschil= 
i J so da al ) n, wenn 
i % sonlich die U-Booto dann nicht retten, 
Certen Praxis, dass naonlich dic U=3 


Enle 1939, soweit 


oporiorten, dam kan Cio Operationszeit 


ich roschildert habe. Dafuer salt 





a DM 


Dann kan das Nomwesen-Unternehnen und dann, als der U.-Boot-Krierz wieder ecinzctzt 


in Fruehjahr 1910, galt dieser Befehl des Rettens oder Nichtrettens, wenn das 
Boot cefaehrdet war, fuer 1910, 1911, 1942 bis zum Herbst. 

F. “ar der Befehl schriftlich oben 

A. Nein, das war nicht notwendis, denn der Gencralbefchl des Rettons war ja 
eine Selbstverstaend] lichkeit, und war ucbrircens bei Krie-sbe;inn auch in gevwisse 


4 


Befehlen der 


3 o] T 


Socokreicsleituns enthalten, Und die Einschracnkung des Nichtrettens 


Q . 


wenn die Sicherheit des U-Bontes -cfachrd in der iiarine ja auch cine 
Sel stverstaendlichkcit, und diese turde von nir mr ancevran’t bei den Berichter 
stattunscn in diesen Taellen, dic ich chentesprochen habc. 
F. In Juni 1942 ist cin Befehl ueber dic Rettung von Kapitaenen ercansen, I 
hat die Nummer Doonitz=22 = Ye: hunz, Doenitz-23 und ist abredruckt auf 
des Urkundenbuches le Ich lasse den RBefchl ueberrehen. 
Der Befchl wird dem Zeugen ucherhracht) 


ein .ric sta :ebuch-.usgu; der Seckriersleituns von 5. Juni 1912. Ich lese 


"Entsprechend "eisun: 
senkten Schiffen mit Papi! 
trachtirunz de 
em Befehl sckormen? 
cht verstanden, 
zu cicsem Befehl zekommen? 


g> 


aie Es handelt sich hier ur en Befehl der Seckriersleitung, Kapitaene ref 


gen zu nehnen, da isst also, sic mit nach Hause zu hrinren, das wieder etwas 


anderos ist, wie d fhona Retten, Die Scekrie-sleitunz stand mit Recht auf den 


Standpunkt, wonn wir schon nicht voranla koennen, dass ein sanz hoher Prozin 
satz, etwa BO = 90% der Bcsatzungen dcr versenkten Handelsschiffe mit nach Hause 
zekommen, wozu wir durch Unterstuetzun: i dem Thema Retten sogar unsere Beihi] 
gaben, was selbstverstaendlich war; so i S wenirstens wichtig, dass wir die 
yedeutendsten, die wichtigsten Teile diese 3 r, naemlich die Kapitaene, ¢ 
Gegner zu einer “iedorverwendune entziehen; daher der Befehl, aus den Rettungsbc 
ten die Kapitacne herauszunchnen, und als Gefangene auf dem U-Boot mitzunchnen, 
F, Hat der Befehl in dieser oder einer anderen Form bis zum Ärie-sonde best 


den? 


àe Jawohl. Er ist sogar in die stacndicon Befehle dann aufzenorrien worden, 
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ein Befehl der Seckriesleitung war, 


Ist er auch bis zum Kriegsende durchsefuehrt worden, und mit welchem Er- 


Ae Jawohl. Er ist meiner Erinnerung nach s ogar dann und wann in den letzter 
Kricgsjahren noch befolgt worden, Im allgemeinen war ber das “reebnis dieses Be- 


ehls sehr gering. Ic! ost kann mich nur an ganz wenige Faclle erinnern; 


abe aber durch Zuschriften, die ich jetzt von meinen Kommandanten bekormen und 
gelesen habe, gesehen, dass cs doch ein paar mehr Faelle waren, als ich slaubte; 
ranzen duerften es hoechstens 10 ocr 12 Faelle cewesen 
Worauf fuehren Sie rs zurusck, dass trotz des ausdruecklichen Befehls s. 
genommen wurden? 
weifelschne daran, dass immer mehr die Masse der U= 
Boote an feindlichen Geleitzueren kaempften; je mehr das Geleitzur-Syston des 
Germers vervolkkomict war, Da war ueberhaupt die lasse der U-Boote cinzesotzts 
in den anderen weniven Facllen war aus Gruenden der Sicherhoit des Bootes nicht 
immer cin Heransehen an dic Rettun-shoote eben moerlich, um einen solchen Kapi- 
taen herauszupicken und drittens glaube ich, dass die U-Bootkermandanten auc 
Hommungen hatten, und mit Recht von ihren Standpunkt, den Kapitacn so Lance bei 
an Bord zu halten, bei der "nterıchmunr. 
Kommandanten uc’ dicson Befchl in 
FP. Horr Gross-icmiral, ich wende mich jetzt dem Dokument zu, das man als dc 
nkt der .inklaso coren Sie bezeichnen muss, Es : das Dokument GB=199, 
des britischen inklase-Urkundenbuches, Es ist Ihr Funkspruch von 17, 
die anklase behauptet, es sci ein Befehl zur "Vernichtung 


der Schiffbrucchiren." Er ist so wichti ich Ihnen diesen Befehl noch 
einmal vorlosen wills 
"ille Kommandanten, 


1) Jerlicher Rettunssversuch von änzc.aoeri>ven versenkter Schiffo, also auch Auf- 


fischen von Schnrrimmenden und Anbordzabe auf Rettun-sboote, Aufrichten scken- 


terter Rettunrsboote, “bzche von Nahruncsmitteln und Vasser, haben zu untor= 
bleiben, Rettung widerspricht den primitivsten Forderungen der Äriorsfuchrun 
nach Vernichtuns fuincdlicher Schiffe und Besatzunren, 

Befehle ucher “.tbrinrsuns Kapitaene und Chef-iInsenieure bleiben bestchen. 
Schiffbruechice nur retten, falls ussasen fuer Boot von "ichtiskeit. 


Hart sein. Daran denken, dass der Feind bei seinen Bon! 
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auf Frauen und Kinder keine Ruecksicht nimmt. H0345 -00 


schildern Sie dem Gericht einmal die Entstehung dieses Befehls, 


3 


ist fuer die Absichten, die mit ihm verbunden waren, 


en Sie zunaochst die militaerische Lare allzemein, aus der er ent- 


sse der deutschen U-Boote an Geleitzuecen 


In Nord-Atlantik war der Schwerpunkt des U-Booteinsatzes, wo die resicherten Ge 


lcitzuose zwischen \merika und Enrland liefen. In gleicher “Veise kaempften die 


Boote, die oben im Norden ja eingesetzt waren, auch nur an den liurmansk'schen 
Geleitzuezen; anderer Verkehr lief da nicht. Dieselbe Lave war in ittelnecr; 
auch dort war das Kampfobjekt das der Geleitzue: arucher hinaus war ein Teil 
von U-Booten angesetzt unnittelhba . den amerikanischen Hacfen, also den Vor- 
kehrspunkten New-Jork -Bostan und so weiter, Eine serinze Zahl von U-Booten 
Kaempfte noch in freien Raeunen im .ittel der Sued-itlantik. Das Sriteriun die- 


war aber, dass ueberall un! sehr stark zuneh ment, eine UVeberwachun: ch 


gewaltize anclo-anerilanische Luftwaffe vorhanden war. Das war ein Punkt, 


2 


~ 


ausserordentliche Sorgen machte, weil selbstverstaendlich das Eluczeur der 


cefachrlichste Gerner, auferund seiner Geschwincivkeit, Jes U-Bootes war. Das 
denn ah Scrind als: ho in paar \ionate 
Jefehl erlassenmurde 
“uttansriff um mehr 
miral, ich ueber tie Ihnen zur Erlaeuterun- dieses Punktes 
isuittel anbieten moc 
‚ern? 
ausenscheinlich, dass dieses Diaram der U-Bostvorluste d: 
"ie U-Boote 
verluste sich in crtrac lichen Grensen hiclten und, dass da schlararti:;; 
einsctzte naemlich im Juli 1912 es ich eben saste, “enn dio Verluste bis- 
her in -tonat, wie das Yiarram zeit, wechselnd >, 35 4 oder 2 U-Bocte 
im Juli auf monatlich schlasartig, a 
conn die beiden "’internonate, die zur Grund- 
setzt wurden, Dezenber und Januar; daher das \bsinke 
cer Tendenz der Vorluste aber nichts zu tun hatte. Diese Entwicklun: m 
"ie zrocsste Sorso und zeitizte cine Fuelle von Befehlen an die U=Boots- 


kommandnten, wie sic den Ueberwasseraufenthalt durchfuehren wollten urd das w 
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‘Qe! SAN 
sehen und die Boote 


wo die Verluste eintraten, denn die B 
Vasse moeglich einschraenken; und sie 


mussten ihre Aktivitaet ucher 


veranlassten michreiter zu Denksch 


Ae Dic Donkschriften sind im Somner auf-csetzt worden, im Juni, 


F., In Juni 191,2? 


Juni oder Juli, 


“u. 


trralle uns 


ive (im 
cass die Luft 


Jeane 


meines Lrfolves machte ich mir ein Bill, 


Am Hoehepunkt neir 
cken koennte und ins `f inzichen wuerde. Also, trotz 
mais noch hatte, war meine Zukunftssor-c 


sser hinein 


cines Tascs erdrue 
“TOSS e 


colce, die ich 


grossen &rfolr 
Ar 
aor 


las keine Binbilduns von mir war, zeigt die tatsaechliche Entwicklun: 
Februar 1943, 18 Boote ver- 


“lerftzeit, 


hochschnellend auf 38. 


Verluste nach Pecndi 
loren, dann 15 ir liaer a A dann 
Fluczeure, unc lie Ausmuestunz der Flur- 


Dass Fluczeurue 
sceract "Rada", das meiner nsicht nach neben dor itom- 
hat den U-Boot 


durch das 
Cer .inclo=imerikaner ist, 


clconde Erfindun: 


zum Zusammenbrechen kebracht, 

Es hat mich ins Vasser hineinrozwunsen, weil ich mich an der Oberflacche ueher- 

haupt nicht mehr halten konnte, ~ festsestellt wurde, wenn 
son!ern bereits vicle 1 60 Seemeilen vorher, auss« 

Tag wie bei Nacht, 


bleiben sing natuerlich 


UeBoo \cstens zum Aufladen der åkkurulato- 


nicht mit den alten 


ren-Battorien an der Oherflaecche sein ~ 
mich caaher die dem sorenannten "Schno? 
hel" auszumesten und sanz neue U-7 die ueberhaupt im Vasser ble: 
in Vasser etwa von Deutschland nach Japan 


ben konnte, die z.B ry Lage war in 
zu bauen, iia ht a dass ich 


mich in einer 


zu fahren ohne aufzutauchen, 
canz cefachrlichen Situation, die sich steir 
Herr GrosseAdwiral, ich moechte zur Kennzeichmn- dieser Situation Ihne: 
die Nummer Docnitz 18 


7 


“stasebuch dieser Zeit vorhalten., Es erhaelt 


Ngedruckt auf Scite 32, Band le 
Ihnen vor, Cie Hintracuncen von 2. bis zum 1h, Scptember und zwar nur 


Inhsltseincvabe, Scite 32, 
2, Soptemser U 256 von Flierern ue ‚srrascht, sebombt, fahr- und tauchunklar. 
Sr 58 
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Am 3e September Flieger sichtet U-Boot, 
Anl. September U 756 hat sich nicht mehr zemeldet. Mit Verlust ist zu rechnen. 
Am 5. Septeuber Fluszeus; sichtet U-Boote 
An 6. September U 705 durch Fluszeu=-änsriff wahrscheinlich verloren, 
àm 7. September U 130 von Bocinr-Boubern gehonht. 
am 8. Septenber 2 im Biskaya von Flugzeugen angerriffen. 
im 9. September 

VORSITZENDER: Dr, Kranzbuchler, der Angeklagte hat uns schon von den Verlu.- 
sten erzachlt und von den Gruenden dieser Verluste erzachlt. "as ist nun der Gr 
ucber all diese Sinzclheiten von feindlichen Flierern zu sprechen? 


DR. KRUNZBUEHLER; Ich wollte damit zeicen, Herr Vorsitzender, dass dic Aus- 


sagon des admiral Docnitz bestactirt werden aus scinem damaliren Kries-Tarebuc 


aber wenn das Gericht === 

VORSITZENDER: “ir koonnen lesen und jedenfalls, wenn Sie unsere jufnerksam | 
keit auf das Dokument lonken, so worden wir es lesen. "ir wuenschen nicht, dass 
Sie die “inzelhciten lesen, 

DR. KRANZBUEHLER: Jawohl, Herr Vorsitzender, ich werde es so machen, 

DER ZEUGE; 

ie Das ist eine typische und charaktcristische Eintrasun? in meinen Kriegs: 


3 


Tagebuch, die gerade in den Wochen und Tagen vor dem Erlass meines Befehls lieg' 


p 


Ich wollte aber noch folrendes 

Das Flurzeur war deshalb so gefaehrlich und besonders aus psysolorischen Gruend. 
in dem, in dom Augenblick der U-Boot-Kémmandant die Lage noch vollkommen klar 
ansieht, wenn das Fluzzeur nich a ist und im naechsten .iucenblick, wenn das 
Fluczeug in Sicht kommt, voellir hoffnungslos war. Das gine nicht nur jungen 
Kommandanten so ondcrn auch den alten erfahrenen Kommandanten, die sich noch 
an die guten alten Zeiten erinnerten, Ich darf vielleicht das ranz kurz mal 
drastisch darstellen, Ein U-Boot braucht cine -4inute zum Einsteiren der Leute i 
Boot, um ueberhaupt unter “asser zu kommen, Ein Flurzeur fliegt durchschnittlic 
in einer itinute 6.000 lleter, Das U-Boot muss also ueberhaupt um noch tauchen zu 
koennen, dass es nicht dic Bomben bereits an der Oberflaeche bekommt, dag Flug- 
zeug mindestens 6.000 “eter vorher schen, Das zenuert aber deshalb nicht, weil 


ja das U-Boot etaucht ist, aber noch nicht auf Sicherheit, auf Tiefe ist. Das 


U-Boot muss also das Flurzeur schon vorher sehen und zwar an der Grenze der Sic 
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weite. Es cchoert also dazu, dass das U-Boot staendir in hoechster Alarn-Bereit- 
schaft ist und das heisst vor allen Dingen, dass es moeslichst viel Fahrt-Tempo 
hats denn je mehr es laeuft, je croesser die Geschvrindickeit ist, ums schnelle! 
taucht es und zweitens, dass so weni; Leute, wie nur moeglich sich auf dem U-Bo 
Turn befinden, sodass das Einsteiren von Leuten in U-Boot und das Schliessen de 
Tuere, so schnell wie moe lich getan wird, also von Leuten an Oberdeck usw. gar 
keine Rede. Dies verhinderte natuerlich das Retten, wo es notwendig ist an Ober 
deck zu sehen um Hilfe zu bringen, mehr Leute zu brincens denn das unterbricht 
natuerlich diese lmmbereitschaft des U-Bootes vollkommen, Das U-Boot ist danr 
also rettun:slos irgendeinen Fliezerancriff ausresetzt, 

DR. KRANZDUEHLER: Herr Vorsitzender, ich wollte jetzt zu einen Fall komer 
den ich ungern unterbrochen moechte, wenn es dem Gericht recht ist, bitte ich, 
jetst lie Pause zu machen, 


VORSITZENDER: Jawohle 


MIN 


019 
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La 


F: Herr Grossadmiral, Sie schilderten eben die feindliche Luftueberlesgenheit im 
Septenber 1942. In diesen Septembertagen erhielten Sie die Meldung ucber die Ver- 


Senkung des britischen Transporters "Taconia", Ich uebergebe dem Gericht die iri 


« d 


Kricgstagebuecher, dic ucber den Vorfall berichten unter den Numnern Docnitz 18, 


. . 


202., 21 und 22, Es sind die Kriezstazebuecher des Befohlshabers ıder U-Boote und 


- 


>tcilicten U-Boote der Kapitaenleutnante Hartenstein, Schacht und Wuerdeman 


d abgedruckt in Urkundenbuch suf den Seiten 34 und folgenden. Ich lese Ip- 


7 


nen vor die Meldunz, die Sie bekommen haben; sie ist auf Scite 35 dew Urkundenbu- 


. 


ches unter dem 13, Septem! per, Uhrzeit 01.25. Ich tese 


"Funkspruch ucber amerikanische Station’. "Versenkt von Hardenstein Brite "Laco- 


nia"," Dann folrt die Pos s Secgebiots, Der Funkspruch fachrt fort:"Leide 


mit 1 500 italienischen Kriegsgefange isher 90,zcrettet." Dann kommen Einze] 
heiten und das letzte ist: "Erbitte Befehle," 
Ichhabe Ihnen die Unterlagen ueberzeben lesson, 


Vors itzender: «Auf welcher Seite 


. 


Dr, Kranzbuehler: Scite 35, Herr Pra on s ist die Eintragung vom 13. Scpter 


+ 


ber Uhrzeit 01.25, das ist die Zahl zu Berinn der Zeile unten auf der Scite, 


Durch Dr, Kranzbuehlär:: Ich ‚habe Ihnen die Unterlagen zur Unterstuetzung Ih- 


res Gedacchtnisses geben lassen; bitte sagen Sie mir zuerst,welchen Findruck oder 


- 


3 \ 


welche Kenntnis hatten Sie damals von diesen Schiff "Laconia", das gemeldet wordc 


war als versenkt und von sciner Besatzunc ? 


Ich wusste nach dem Handbuch der bewaffneten on slischen Schiffe, das wir zur 


` 


Verfuerung‘ hatte dass die "Laconia" mit U, Geschuetzen bestueckt ware Ich ree 


nete also, , S mindestcr ine enrlisctk satzung n ctwa 500 Mann haben 


wuerde, ĉls ich erfuhr, dass auch noch italienische Kriczskefongene an Bord weror 


durch Gefnzenenbewachun?z noch erhochen wird, 


- 


Sie nun an Hand der Unterlagen dic Vorgaenge, die wesentlich 


4 


gewesen sind fucr Ihren Befehl vom 17. September und heben Sie dabei hervor,die 


ur 


Frage der Rottunr oder Nichtrettunr von Enzlachdern und Italienern und zweitens 


Ihre Sorce fucr dic Sichcrheit der beteili-ten U-B 


+ 


Ich habe, : ich diese Moldung bekam, allen U-B ooten gefunkt, die ucberhauı 


Sich ctwa in diescm resamten Raum befrnden. Ich habe den Befehl herausgegeben: 


7 + 


"Gruppe Schacht, Eisbacr, "luordemann und Wilamowitz sofort zuHartenstein gehen," 
Hartenstein wor dor Konmandant, der das Schiff versenkt hatte, Ich habe dann spa 
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cinire Boote wieder abdrchen Aässen, deren Entfernung zu gross war. Derjenig« 


P . 


9ilhie H = US = 2 


om weitesten ab war und Bofchl bekam, sich boi der Rettung zu betciligen, war 


710 licilen ab, konnte z1so erst in 2 Tagen da scin, Ich habe dann vor allen Ding 


. . 


bei Hartenstein, der war der Kommandant, der das Schiff versenkt hatte, angefragt 


- 


ob dic "Iaconia" noch gefunkt, Funksprucche gemacht hactte, weil ich hoffte, das: 


dadurch enrlisch-amsrikonische Rettunrshilfe kommen wuerde, Er bostactigte das 


oY “> 


und nussordem hat Hartenstein sclbst folgenden Funkspruch abgegchen und zwar auf 


englisch, 


, a 


Dr, Kranzbuchicr: oS < auf Seite 36, Horr Praesädent, abgedruckt unter 
dor Ziffer 0600, 
ds "If any ship will assist tho ship-wrecked Laconia crow, I will not attack ho: 


providing I am not be attacked by ship or cir force," 


- . 


Ich habe dann zusammcnfnssond, um kurz zu scin, aus den Moldunsen der U-Boote der 


. 


Bindnuck gehabt, dass sic mit grosser Hingabe das Rottungswerk in Ängriff genomm 


hattene 
F° \Wicvicl U-Boote wren das ? 


ra 


23 Das waren 3 oder 4 U-Boote, Ich hrbe Meldunr bekommen, dass dic Zahlen in U. 


Booten selbst von den Geretteton zwischen 100 und 200 betruren, Ich ç glaube, Harte 


- 


stcin hatte 156, anderer 131; ich habo die Mcldung beBommen von Versorrung ur 


Ucbernahme der Besntzung in | ungsbootcn, cinmal 35 It-licnor und 20 “nglaendcı 


2 


und 4 Polen, das andere lial 30 Itzliener und 24 Englaonder , das dritte al 26 
& a y 5 dst x 
Italiener und 39 "laonder und 3 Polen, Ich habe "eldunr bekommen vom Schlepper 


von Rettunsbooten, um sie zuscmmenzubringen mit don U~Booten. Diese ganze “eldur 


. 


erfuclite mich mit der allergroessten Sorge ah, weil ich gencu wusste, das 


+ + 


geht nicht gut. !eine Sorgo, dic ich hatte, drucekte sich zus, dess ich viermal : 


. + 


dic Boote refunkt habe, "abgotcilto Boote nur so vicl Gerottete nehmen, dass Tau 


Klarheit sichergestelit." Es ist natucrlich klar, wonn cine solche enge U-Boots- 
unsere U-Boote waren ja helb so gross wic Ihre = zusactzlich 100 = 200 
im Boot haben, dass das U-Boot absolut gefachrdet an sich schon ist, vor 
scinor “ampffochirkeit ucborhaupt keine Rede, 
| dicse Tunksprusche im Dokument ? 


Dr, Kranzbuchicr: Ja, 
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Vorsitzender: Wo stchen sic, warun hat er sic nicht zur sorebenen Zeit crwachnt ? 


, 


+ 


Dr, Kranzbuehler: Das sind alles Funkspruechc, die in den drei Kricgstagebucchor 


Froosident, unter 


der U-Boote enthalten sind, Das orsto ist cuf Scite 36, Kerr 


0720, Ich lese Innen vor: 


E 


"FT, cinregancen,. Tin Funkspruch von Admiral Docnitz, Hartenstein in Nache Un- 


terranstclle bleiben, Tauchklorheit sicherstellen, ..bzeteilte Boote nur sovicl 


. 


ucbernchmen, dass Boote zuch klar bleiben." 
Ich hbe weiter rofunkt. Hin weiterer Funkspruch "Sicherheit des Bootes 


darf unter keinen Unstaonden gefochrieot werden," 


. - 


Dr, Kranzbuchler: Dieser Funkspruch ist ~uf Scite 40, Herr Procsident, unter de: 
Datun von 17. 9. 01.40 Uhr, 


"Alle !inssnehmen, zuch “bbrechen jeder Bersunrstactirkeit, ruccksichtslos er- 
Sreifen." 
Ich hebe ferner sefunkt: 
"Boote muessen jederzeit alsratzuchklar und unter asser vorwendungsbereit sean." 
Kronzbuchler: as i uf Seite 37 unter 07.40 der Ziffer 3. 
Vorsicht vor feind 


Vorsitzender: 
„orsıbzrr 


Dr, Kronzbuchler : Seite 37. 


Vorsitzender: Vclche Zeit ? 


- 


Die Zcit 07.40, Ziffer 3. 


Jawohle 


+ 


K. 


Dr, Kranzbuchicr: F: Alle Boote, auch “artomstcin, duerfen nur soviel leute 


7 


ri cer 


Boote hincinnchmen, dass Boot getzucht, voll veriendunssb>reit, 


5 r a A ° e : = Rp F me 
Dass meine Sorge berechtigt wor, zeirte sich aus dc <ldunz, die dann von Ha: 


a - 


tenstcin cinginc, die mir sagte, dass er von cinem amerikanischen Grossflurzcug 


durch B omben anecrriffen worden sci. 
ty è T H - Et 3 soana y 7.8 
Dr, _ronzbushler: Diese !icldung, “eorr Proesicent, ist "uf Scite 39 unter der Zi 


rruppe 13.11. Es ist cine Kriorsnotmeldunz, und unter cer Uhrzcit 23.04 ist cic ¢ 


` 


naue licldung, die ich ver]esen hatte, 


Zouzo: Bei dieser Gelegenheit 40 « « e 


"PT, obrercben: Von Hartenstein; 21so an Admiral Docnitz, «merikanischer Liber-t 
bein Schlenpen von 4 vollen Boöten trotz 4 qm rrosser Rotkreuzflarre auf Bruecke 
Dy k q! í 


Dr, “ranzbuchler: Zinen Augenblick, Herr Grossadmiral: Dic Heldung lnutct: 


Hilfe ab, alles von Bord, nbsetze noch West, Ropzriore," 
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DER ZEUGE ; Hartenstein hatte bei dieser Gelegenheit, wie aus 
einer weiteren Meldung hervorgeht, ausserdau 55 Englaender 
und 55 Intaliener an Bofd, im Innern seines Bootés. Bei dem 
ersten Bombenangriff kenterte eines der Rettungsboote, in das 
1 Bombe hineinfiel, Wie er mir nach Rueckkehr „eldete, traten 
dabei erhebliche Verluste der Geretteten cin, 
Bei dem z. Bombenangriff ging sine Bombe genau unter der Mitte 
des U-Bootes hoch und beschaedigte das U-Boot schwer. Er meldete, 
dass nur durch das Wunder der deutschen schiffbautechnik hier- 
durch das U-Boot nicht in 

VORITZENDER ; Wo ist er jetzt usbergegungen ? auf welcher 
Seite ist er nun ? 

DR. aRAaNZBULALER 5; Er spricht ueber die Lreizsnisse, die ge- 
Schildert sind auf acn veiten 38 und 39 , Herr Fraesident, 

VORSITZENDER ; LS waere dei Gericht sehr foerderlich, wenn 
Sic irgendwis Orunung in dem ganzen Vorgang beibehalten koennten, 
und die Suche der Reihe nach nehmen wuerden, 

DR. AR~ANZBULHLLE : Das liegt daran, dass 2 verschiedene 
riegstagebuecher benuetzt werden, Herr Pracsident. 
DURCH DR. ERANSBULHLER : 


F ; Herr Grossaädwiral, wollen Sie nun sagen, welche Massnahmen 


Sie ergriffen haben nach der wmeldung von Hartenstein, dass er 


mehrfach bei den Rettungsmassnuhiien angegriffen worden war ? 

à 3 Ich habe wir nun sehr ueberlegt, ob ich nach dieser Ere 
fahrung die gesa.ite Rettungsaktion nicht abbrechen sollte, 
was zweifelsohne militcerisch das Richtige gewesen waere, weil 
der „neriff klar zeigte, in welcher „rt die U-Boote gefuehrdet 
wuren, 
Diese intscheidung wurde fuer mich dadurch erschwert, duss ich 
einen „nruf aus uer veekricesleitung erhielt, dass der Fuehrer 
wuenschte, dass ich keine U-Boote bei dem Retten riskierte, 
beziehungsweise „us weiten Rucumen der Operation herauszuziehen, 
‚Ss kun zu einer sehr temperanentvollen Besprechung mit meinen 


Stab, die ich, wie ich mich noch erinnere, wit der Entscheidung 
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abschloss, " Ich kann die Leute jetzt nicht ins Wasser setzen, 


ich mache weiter." 


ich wer mir selbstverstaendlich Klar, dass ich bei dem kommenden 


Verlust, der noch eintreten wuerde, die volle Verantwortung dann 
haette tragen mucssen. Duss militaerisch dieses Durchhalten in 
Retten falsoh war, dafuer bekan ich die quittung durch ein 
anderes Boot, durch Boot U-506 von Wuerdemann, der auch weldete, 
ich glaube, au naechsten Morgen, dass er von einen Flugszueg ge- 
boubt ist a 

DR. KRNZBUEHLER : Diese Meldung, Herr Praesident, ist auf 
Seite 42 in den Kriegstagebuch von Wuérdenmann, cine Eintragung 
van 17, September, unter der Uhrzeit 25:45, 

Er meldet “ ubgabe, naemlich der Schiffbrucchigen, durche efuchrt 
en " annanite " Dann kommen Einzelheiten, " Mittags von schwerer 
Seenaschine Fliebos. Voll einsutbereit", 

« ; Lin drittes Boot Schuchts, U-507, hatte uir einen Funk- 
Spruch gemacht, dass er so und so viele wenschen an Bord haette 
und ausserdem 4 bobte wit Englaendern und Folen Schleppte. 

DR. KRANZEULALER : Das ist die weldung auf seite 40, die 
erste Meldung. 

a s Ich habe daraufhin Selbstverstaenälich befohlen, diesen 
Schleppzug loszuwerfen, denn mit einen solchen Schwanz war er Ja 
in keiner Weise tauchklar. 

DR. KRaNZSULHLER ; Das ist dic 6» meldung auf Seite.4o, 

.a 5 LP hatte spaeter dann noch einen langen Funkspruch 
gemacht, betreffs Versor&ung von Italienern und Englaendern 
im Boot, 

DR. KRANZBUEHLER ; Das ist auf Seite 41, unter der Uhr- 
zeit 23;lo. Ich werde diese Meldung vorlesen ; 

" 163 Italiener an „nanite sbgeseben, “ „nauite war ein zur 
Hilfeleistung beorderter franzoesischer Kreuzer. Ich fahre fort ; 
" Navigutionsoffizier von Laconia und weiterer englischer Offi- 
zier an bord. 7 kettungsboote mir rund 330 Laglaendern und Polen, 


darunter 15 Frauen, 16 «inder. uU. FE 9612 deponiert, Frauen 
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und Kinder eine Nacht an Bord untergebracht. allen Schiff- 
bruechigen warae Mahlzeit und Getraenke, bekleidet und verbunden, 


soweit erforderiich. Weitere 4 Boote vor Treibanker Qu. FE 9619, 
Dann kommen weitere Einzelheiten, die nicht interessieren, 


a 3 Weil ich ihm befohlen hatte, dis Rettungsboote loszu- 
Werfen und disse Saimuelmeldung von ihm als nachtraezliche spaes- 
tere Meldung aufgefasst wurde, bekam er dunn die „auonition, aus 
Gem die anklage irrtusulicherweise geschlossen hat, dass ich das 
kettan von Englaendern verboten haette, Dass ich das nieht getan 
habes, Seht ja hervor, dass ich die zahlreichen Rettungsweläungen 
von Englaendern unbeanstundet gelassen habe. Ich hatte allerdings 
zum Schluss den Lindruck, Gass die Italiener bei der Rettung 
sehr zu kurz gexowuen waren. bass dieser Lindruck richtig war, 
geht aus Gen psitiven Zahlen der Geretteten hervor ; 

Von 811 Englaendern sind etwa 800 gerettet worden und 
von 1800 itulicnern =- 450. 

DR. SK.WZBULHLER 5 Herr Grossadsiiral, ich moechte noch 

einmal die Daten klurstellen in dieser ganzen „ktion. 
Die Laconia ist torpediert an lé, September, Wann war 
Flicgerangriff „uf die Rettungsboote ? 
wi 16% 
in der Nacht von 16. ? „u 17. 7 
„am 16. 
$ sti lo. September, Jawohl, „lso huben die Rettungsaxtionen 
wleviele Tage inscescnt gedauert ? 

a 3 4 Tage. 

F ; Und wurden durnsch noch fortgesetzt, bis wann ? 

a $ Bis zur „bgabe an die von uns verstaendigten franzoesi- 
schen Kricgsschiffe, 

F : Juwohl. 

Wie heaengt nun uieser Vorfall der Laconia, Qen oie eben geschil- 
dert heben, Zusuunuien mit den Befehl, den Ihnen aie unklage als 


Vernichtungsbefehl zur Last legt ? 
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a : kein Lindruck, ausser der grossen vorge, die ich laufend 
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wegen der Boote Schubt habe, war neben deu starken Lindruck, dass 
die undere eite, also die onglo-amerikanische Seite, trotz ihrer 
Naehe nicht geholfen hatte, im Schwerpunkt der, dass dieses Un- 
ternehmen mir schr drastisch gezeigt hatte, dass die Zeit, dass 


U-Boote ung 


efachrliche Ueber-Wasser-,.ktionen machen koennen, 


vorbei wore 


Die Gefachrdung dieser Boote, wie die beiden Bonbenangriffe klar 
zeigen, trotz guten Wetters, trotz grossen “„nzuhl von Leuten, 
ale gerettet werden sollten, und das bei den Flicgern deutlich 


geschen werden kcnatc, moechte ich sagen, duss trotzden die Ge- 


fochrdung der Boote so gross war, duss ich als Verantwortlicher 


fuer das Leben, die Boote, ihre besatzung, ñas Retten nun ver- 
bieten musste, angesichts der allgegenwaertigkeit - anders kann 
ich mich nicht «usdruscken - dcr gewaltigen unglo-anmerikanischen 
Luftwuffe, Ich moechte üubei erweehmsn, nur als Beispiel, dass 
Saeutliche boote, dic bei dieser kettungsuxtion beteiligt waren, 
bei ihrer naechsten oder ucbernucchsten Unternehnung durch 
Bonibenung 


È 
T 


riffe verloren gingen. 


Es war ja tatsacchlich so, dass es wirklich nun jeder prinitiven 


Vernunft einer “riessfuehrung, jeden primitiven Gesetz des 


y 
Krisges widersprach, wenn einer unter grousster eigener Ge- 


fuehrdune rettet und dubei noch von Gegner bei dieser Gelegenheit 
Cr = 


geschlagen wirüs 


Forsetzung des dirckten Verhoeres des angéeklugten Karl Doe nis 
durch Kupiteen Otto aranzouchler. 

EP : Horr Grossadiiiral, nach der „uffassung der anklage haben 
Sie dicsen „nlass dazu benutzt, wa eine schon lunge gehegte Idee 
in die Tat umzusetzen, nacmlich in Zukunft die ochifforuechigen 
„bzuschiessen. Bitte asussern oie sich hierzu. 

a: Ich kann mich eigentlich zu einer solchen Behsuptung gar 


nicht acussern. Jas gaunze Thema war ja s Ketten oder Nichtretten e 
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Die ganze Entstehung dieses befchies spricht ja auch ganz klar da 
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agegen, 6S war eine Tatsache, dass wir mit Hingabe gerettet 


haben und dabei gebomot wurden und es ist ebenso eine Tatsache, 
dass die U-Boot Fuehrung una daher ich, einen schweren Ent- 
schluss gegenueberstand und, ailitaerisch gesprochen, unrichtig, 
naenlich human handelte —— also ich finde, dass man zur Ent- 
kraeftigung dieser Behauptung ueberhaupt kein Wort zu verlieren 
braucht e 

fF: Herr Grossadmiral, ich muss Ihnen aber die Fornulierung 
dieses Bvfehles vorhalten, „us dex. die anklage ihre Schluesse 
zieht. Ich hube Sie vorher vorgelesen. In den zweiten „bsatz 
steht darin >; 

" Rettung widerspricht den prinitivsten Furderungen 

der Kricgfushrung nach Vernichtung feindlicher 
Schiffe und vesatzungen, " 

Was soll dieser S.tz bedeuten ? 

a ı Dieser Sutz ist natuerlich in irgend einer Foru eine 
Begruendung e Nun Sagt die unklagevortretung, " dann hasttest 
Du einfach befehlen koennen, Aass 6s die sicherheit nicht er- 
laubt, dass es die ueberragende feindliche Luftwaffe nicht er- 
laubt, " und das hatte ich ja, wie wir gesehen haben, bei diesem 
" Laconia " Fall vierwul befohlen. Das war eine abgespielts 
Platte, um diesen „usäruck Zu gebrauchen, und es kau mir nun 
darauf an, den U-Boot Kommandanten eine Begruendung zu geben, 
die jede kevision “er K bstentscheidung 
ausschloss, weil ich immer wieder Jie Erfahrung gemacht habe, 
dass aus dem vorher erwaehnten Gruenden die Lage der U-Boote, 
weil der Himmel noch klar war, zu guenstig angesehen wurde, 
und dann war das Boot verloren, oder dass ein Koumandant «alle 
Male nicht mehr Herr seiner Entschluesse wur, wie Ger “Laconia 
Full zeigt. 

„lso unter gar keinen Uustaenden wollte ich noch einmal die 
alte Begruendung geben, die wieder auh dem U-Boot Koumandanten 
die Gelegenheit gab, zu Sagen ; also jetat ist keine Luft- 


gefahr., Ich wollte also sicher sein, dass diese Frage nicht von 
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von den U-Boot Komueundanten entschieden werden sole, etwa 
einen Versuch zu wachen, den Find zu retten und ihn bei diesen 
Unternehmen zum Opfer zu fallen. Danit üie Diskussion mit den 
etwa soo Komuandanten nicht eintrete, " oder Etwa zu Sagen", wenn 
jemand mit Hingabe den F Feind rettet, so wiederspricht das den 
prinitivsten Gesetzen der ürietsfuehrung ", das haette, ich 
auch Sagen koennen, aber das wollte ich auch nicht, habe ich den 
Sitz So hingestellt, 
VORSITZENDER ; Sie haben uns nicht »zurueck auf den Befehl 
verwiesen ; beziehen Sie sich nun auf seite 36 der „nklagseschrift 
der „uKlasebehoerde oder auf das britische Loxwentenbudh ? 
DR. XRANZBEUALER : Jawohl Herr Pracsident, seite 36 des 
englischen Dokumentenbuches, 
VORSITZENDER ; Ls sind zwei Befehbe vorhanden, Ist das richtig 
DR. KR.NSBULHLER ; Nein, es ist ein einheitlicher befehl 
nit 4 Ziffern, 
VORSITZENDER : aber sind nichtz Paragraphen vorhanden ? 
Hier ist Parseraph # 1 und hier ist Paragraph # & von 17. 
Septenber 1942, 
DR. KRuNSBULHLER : Sie weinen wohl den «US ZUE 
Kriegestagebuch der U-Boot KOumandanten, der sich auch auf scite 
56 des Dokumentenbuches befindet ? 
VORSITZENDER : Wuere es nicht besser, wenn Sie den Satz vor- 
lesen wuerden, auf den Sie sich beziehen ? 
DR. KRANZEUEHLER : Jawohl, ich spreche jetzt ueber den zwei- 
ten abSatz2 des Dokunentenbduches Nr. l auf seite 56 der „uklase- 
schrift, Der zweite „Lsatz lautet : 
Rettung Wiederspricht den prinitivsten Fo rderungen der 
urlegsfucarungs nach Vernichtuns feinälicher Schiffe und 
Besatzung en, M 

Dus ist der zweite “„LSatz, ueber den Sich Herr Voenitz gerade 


geaeussert hat, 


VORSITZENDER ; „ur Seite 36 befindet sich der erste Befehl: 
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“an alle Kommandanten" und “bsatz 1) beginnt: 


“Jeglicher Rettuncsversuch von angchocrigen versenkter Schiffe, also auch 
A AAS as a ns - 5 t A j 
“uilischen von schwimuenden und anbordgabe suf Retiungsboote, aufrichten ge= 
kentcrter Rettungsboote, ùbzabe von Nahrungsmitteln und asser haben zu unter= 
bleiben", 
Ist das der Paragraph, auf den Sic sich beziehen ? 

DR. KRANZBUEHLER: Jawohl, und ich beziche mich out den 2eabsatz, Herr Pracsi= 

. @ Be sre op -ars Ans SH 3 TE ER TA - RR Tee er i 

dent,: "Rettung widerspricht den primitivsten Forčerungen der Kricgfuehrung nach 
Veimichtung feindlichér Schiffe und Besatzungen". 


VORSITZENDER: Vas ist nun mit dem nacchsten Parsgrophen von 17.Septeuber 1942 > 
Absatz 2) ? 
JA 


DR.KRUNZBURHLER: Das wollte ich eben vorhalten, Das ist cine Eintragung in 
Kriegstagebuch, ueber die ich ihn jetzt befrazen werde, 
Grossadmiral, ich halte Ihnm jetzt die Eintragung vor in Ihren Kriegs 


togebuch, von 17. Scptenber 194.2. Dort 
"alle Kommendanten werden nochuals Anrauf hingewicsen, dass Rettungsversuche 
von üngchoerigen versenkter Schiffe don prinitivsten „orderunsen der Kricrse 
fuehrung nach Vernichtung feindlicher Schiffe und ihrer Pesztzungen videre 
sprechen, “cfchle ucber siitbringen von linpitaenon un‘. Chefinscnicuren blei- 
ben bestchen ", 


VORSITZENDER: Es ist in unseren Dokumentenbuch anders uebersctzt, Sic sage 
ten: "Nach Vernichtung feindlicher Schiffe ", Uns lcbersetzung le "Durch 


Vernichtung feindlicher Schiffe und ihrer Besatzunsen", seee 
D 


DR. KRANZBUBHLER: Es muss whl n "by", Herr Proesident, nicht "after", 


às Diesc Eintragung im Kriezstagebuch bezicht sich auf Aicsen Funkbefchl und 


bezicht sich 2uf die 4 Funksprucche, die ich wachrond des "Laconia" Fallos go= 
nacht habe und mir auch bestaetigt wonlar 


P: Einen “ugenblick, Herr Grossadmiral. Bitte erklacren Sie zunacchst den 


ol, wie ueberhaupt solche Eintragungen in das lriesstascbuch zustande 


ee | 


a? Ver fuchrte das Kriegstasebuch ? “uehrten Sic das sclbst oder wersonst? 
Pal m 


as conn ich hier nichts verscmicigen darf, so muss ich sagen, das 


togebuecher ein schwieriger Punkt fuer mich waren, wei 


ro nicht gehabt hab., dic ich dafuer abstellen konnte, Diese Eintragung hat, wie 


ich vermutete und mir jetzt hier auch bestactigt worden ist, cin chenaliger 
Obersteueruann gemacht, der versuchthat, weine Befchlsgebung wachrend des gan“ 
zen Falles komprimiert in so einer Eintragung zusamenzufasscene Scl bstverstacnd= 
Lich bin ich fuer jede Eintragung verantwortlich, aber irgend cine sachliche 
a4uswirkung in die .irklichkcit hinein; hat ja dicse Eintragung nicht gehabt, 
sondern mein Tunkbefehl, das war das Vescntlichste. 


F: Herr Grossedmiral, der entscheidende Punkt scheint mir hier zu sein, ob 
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dicse Eintragung Ihre wirkliche Ucberlegung wiedergibt, oder ob sie nur cin 
Extrakt aus dem Funkbefehl ist, ein auszug dessert aufgezeichnet war von einen 
untergeordneten Organ nach seinen besten Wissen und Kocnnen, 

4: Das letztere ist richtig, Meine tatsaechlich langen UVeberlezungen befass= 
ten sich mit dem Befehl der E E ETET dem Befchl ces Fuchrers, meiner 
eigenen schweren Entscheidung, mit dicser lethode abzubrechen oder nicht; die 
sind.in den Kriegstagebuch ja gar nicht cnthaltene 

F: Herr Grossadmiral, wollen Sie noch erklaeren: ‘as bedeutet, dass in der 
Eintragung in Kriegstagebuch steht: "alle Kormandanten werden nochmals darauf 
hingewiesen " usw. ? 

à: Das weiss ich nicht gemu, was das heisst, lein Stab, der hier ist, hat 
mir gesagt, dass sich das auf die vier Funksprueche bezieht, dic ich gemacht ha- 
"be, Donn vor den "Laconia" Frll ist ja ein Hinveis nicht gemacht worden. "Noche 
mals" heisst also der fuenfte Funkspruche 

F: Herr Grossadmiral, der Befehl vom 17.Septenber 19,2 war clso fuer Sie der 
4bschluss des "Laconia" Falles ? 

ae 
an wen war er gerichtet ? 
lleiner ersten Erinnerung nach war er nur an dic Boote im freien Sesraun 
gerichtet, ‘ir hatten ja fuer die einzcinen Operationsgebicte, Nord=atlantik, 
Mittel-stlantik, Sued-atlontik, verschiedene Funkschaltungen. Denn die anderen 


Boote konnten ja den Befehl, da sie an Gelcitzug standen, wo Rettungsmassnahmen 


ar 


ausgeschlossen waren, einfach in die Schublade legen. Ich habe aber fest;estollt 
oder mir sagen lassen, jetzt, dass der Befehl an alle Boote gegangen ist, also 
auf allen Schaltungen hinausgegeben worden ist, eine nachrichtentechnische Sae 
che, die natucrlich auch nichts schadetce 

F: Sic haben ja nun gesagt, dass die Grumlueberlcgung des ganzen Befchls dic 
ueberragende Miegergefahr war, enn das richtig ist, wie konnten Sie dann in 
dem gleichen Befehl die Weisung aufrechterhalten, iapitaene und Schiffsingeni- 
eure zu retten ? Das steht ja in der Ziffer 2 drin ? 

As Zwischen Rettungsmassnahnen, wozu das Boot stoppen russ und die Leute an 
Deck gehen muessen und zwischen einen kurzen „uftauchen, um einen Kapitaen heraus 
zubringen, bestcht selbstverstaendl ich hinsichtlich des Risikos cin ganz gros= 


ser Unterschied, denn das U-Boot bleibt unter Alamnbereitschaft, waehrend in 


ersten Fall die Alarmbercitschaft a a. unterbrochen wirds 
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aber eines ist klar. Bei der Mitnahue der Kapitnene war ein militaerisches Ziel 
vorhanden, das von der Seckriegsleitung mir befohlen war. Grundsaetzlich und 
allgemein mocchte ich sagen, muss man natuerlich bei dcr Verfolgung eines milie 
taerischen Zieles, d.h. nicht bei der Lebensruttung, sondern bei der Gefangen“ 
nahme und Mitnahme von wichtigen Feinden ein gewisses Risio laufen oder kann 

es laufen, Im uebrigen war dicser Zusatz fuer mich nicht erhcbl ich, da ich wusse 
te, dass in der prektischen Auswirkung er schr mager war, ja ich moechte behaup=- 


` 
ten, gleich nulle 


f 
Ich erinnere nich noch schr gut, dass ich mir sclbst lie Frage gestellt habe, 


Warum retten wir sie immer noch ? Es lag; aber nicht in unseren Sinn, einen so le 
chen Befchl der so wichtig war, unter den Tisch fallen zu lassen, aber das wee 
Sentlichste ist 1.) das Risiko, dns viel groesser ist, bei aufhebung der „lamı= 
bereitschaft und 2.) die Verfolgung eines militacrischen Zielos Wichtizer arte 
F: Was bedeutet der letzte Satz in com Befehl "hart sein" ? 
as "Hartsein" gegen sich selbst, habe ich meinen U-Booteoriandanten 
5 Jahre gepredigt. Ich habe auch bei Civsem Befehl w ieder dos Gefuchl gehabt, 
dass ich meine genze ¿ngst Veraniwortlichkeit um die Boote und damit dic Not- 
wendi,.’\eit nun bei der ueberra;enden feindlichen Luftiaffe dicses Retten zu vere 
bieten, meinen Kormandanten darstellen musste, in cinci solch drastischen Bee 


er 


fchl. Jenn cs ganz klar ist, dass auf der einen Scite lie Hacrte des Krieges 


steht, die Notwendizkeit das Erhalten dcs cinen Bootes und auf der mderen Sci- 
te, des durch Traditionen vorhandene Gcfuchl des Scomannese 

F: Sie haben nun gehoert hier, dass der Zeuge Yorvettcn=“apitaen livehle aus- 
gesagt hat, er hat diesen Befehl falsch verstanden, naciilich in deu Sinn, dass 
Schiffbrucchi;e getoetet werden sollten und er hat auch in einigen Paellen 
U=-Pont Kormandsnten in Cicsem Sinne unterrichtete 

As koche ist eeo 

F: Einen sugenblick, Herr Grossadmirol. Ich mocchte erst cine Frage stellen. 
Iuessen Sie nicht als Befehlshaber die Verantwortung ucbernchmen fuer ein Kisse 
verstneninis Ihrer Eefehle ? i 

4: Ich habe selbstverstacndlich die Verantwortun; fuer jeđen Befehl, in der 


Form und im Inhalte Ioehle ist aber der einzige, der m der Bedeutung dice 


ses Befehls Zweifel gehabt hat. Ich bedauere, dass liochle nicht Gelegenheit 


gefunden hat, diese Zweifel sofort zu klaeren, entweder bei mir, zu lem jceder- 
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zeit jeder Zutritt hatte bezw. bei den mehreren Stabs-0ffizicren, die in mei= 
nem Stab fuer das Aufsetzen dieser Befehle mit verantwortlich oder tactig waren 
bezir, bei seinem un.ittelbaren Vorzesctzten in Kiel, 
Ich bin davon ucberzeust, dass bei den wenigen U-Boot Kormendanten, don er 
seine Zweifel mitgetcilt hat, diese ilitteilung dieser Zweifel keine Folgen ge- 
habt hat, Wenn solche Folgen da wadren, wuerde ich selbstverstaendlich die Ver- 
antwortung tragen, 

F: Wie stellen Sic sich zu den Ihnen ja bekannten Fall des Kapitacn-Leut- 
nant Eck, der Im Fruchjehr 194 im “anschluss an die Verscnkung des gricchi=- 


schen Danpfers "Peleus" tatsacchlich auf Rettun;sboote geschossen hat ? 


a: Wie der Kapitaon-Leutnant Eck in seiner cidesstattlichen Vernchiung noch 


zulctzt aussesagt hat, hat er weder von der llochle'schen Juslesuns oder yon 
den Mochle'schen Zweifel noch von der vollkozmen ury;edrehten Nachricht oder 
meiner Entscheidung von einen Fall U 336 irgend ctwas gewusst. Das war ja der 
Fall den Moehle ervwachnte, wo das UeBoot Schlauchboote mit Fliegern getroffen 
hatte und ich moniert habe, dass er sic nicht an Bord gcenormen, und ungekehrt 
war dem Kommandanten auch schriftlich als Kritik dies zu seinem Unternehmen 
gegeben worden. Im Gegensatz dazu ist von irgend einer Stolle gesagt worden, 
dass er diese Schiffbruechigen nicht vernichtet haette, Eck hat weler von 
der suslegung oder von dem Zweifel des lochle'schen Befchles etwas gewusst 
noch von dieser Geschichte, sondem er hatraus eigenen Entschluss gehandelt, 
und zwar aus einen Ziel, scine Tendenz nicht Schiffbrucchige zu vernichten, 
sondern die Trucmer zu beseitigen, weil er mit Sicherheit claubte > andern“ 
falls om naechsten Tace von Anglosamerikenischen Plugzcugen festgestellt zu 
werden, anhand der Trucrmer und vemichtet zu werden, Sein Ziel war also ein 

hier in der lochle'schen áuslegung gesagt iste 

seiner Vernchmung nun gesagt, Herr Grossadmiral, er haette 
damit gerechnet, dass Sie sein Verhalten billigen wuerden, Haben Sie uberhaupt 


ranzen Fall E c k irsend etwas erfahren ? 


(= 


wachrend des Krieges von den 

à: Nein, ich habe hier bei meiner Vernehuung davon erfahren, und zwar aus 
den Grunde, weil Ec k auf der sclben Unternchuung in Gofanzenschaft gekormen 
iste 


F: Billigen Sie nun sein Verhalten, nachđen Sic cs kemnen ? 


ùs Ich billige sein Verhalten a a ich vorhin schon sagte, man in die 
7 
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ser Beziehung also von der soldatischen Kampfsittlichkeit keinesfalls abgehen 
dart. 
Ich mocthte aber doch sagen, dass der Kapitaen E c k vor einer ganz schweren Inte 
scheidung stand, Er hatte die Verantw "tun; fuer sein Boot unl fuer seine Eee 
satzung und dicse Verantwortun; wiegt im Kriege schwer, 
Wenn er also aus diesen Grund, dass er glaubte, sonst werde ich entdeckt und ver= 
nichtet, und dieser Grund wer nicht unbegrucndet, denn in demselben Seeraum waren 
in derselben Zeit vier U-Boote gebombt » Glaube ich, Jomm er also aus diesem 
Grund zu diesen Entschluss kan, so wucride ein deutsches Kricgsgericht das zeifels 
ohne beruccksichtist haben, 
Han sicht ;laube ich, doch nach dem “riegc die Dinge anders und nicht erfucllt 
von der grossen Verantwortung, die cin so arrer Kormandant aufbrinste 

F: Ist Ihnen ausser den Pall Ec k irgendein anderer Fall waehrend des Krice 
ges oder nachher bekannt geworden, in dem cin deutscher U-Boot Konmandant auf 
Schiffbruechige oder Rettungsmittel reschossen hatı? 

àz: Nicht ein cinzisere 

F: Sie kennen ja die Dokunente der Anklage, die dic Versenkung; der Dampfer 
"Noreen Mary" und "antonico" behandeln. Erkennen Sie dic Stichhal! igkeit dice 
ser Dokumente an als Pewcisnittel » nach Ihren Srfzahruncen in diesen Dingen 
oder nicht ? 

a: Neing Ichhelte sie fuer einer s“chlichen Pruefung nicht stanchaltende 
Wir haben eine Fuelle solcher Meldungen von der anderen Seite un! haben uns 


Standpunkt gestellt und diesen Standpunkt auch schriftlich 


dem Fuchrer bezw, dom Oberkonmando der Wehrmacht ; segcben, dass man diesen Pacle 


len schr skeptisch gegenucbertreten muss, denn ein Schiffbruechiger fuchlt sich 
sehr leicht beschossen, durch Schuessc, die viclleicht gar nicht ihm, sondern 
den Schiff gelten bezw, irgendwelche T-hlschuesse sind, Gerade, dass dic Anklage 
diese beiden Beispiele bringt, zeigt mir, dass meine feste Ucberzcusung, dass 
ser dem Foll Eck, keine weiteren Faclle in den langen Jahren bei der grose 
sen deutschen U=Boot-Vvaffe vorgekommen sind, richtig ware 
F: Sie erwachnten vorhin den Vortrag bein Fuchrer, von ini 1942, im dem 
das Troblen geprueft worden war, oder angeschnitten worden war von Tuchrer, ob 


man Schiffbrucchige toeten koenne, Is, diese Frage auch spaeter cinnal bein 
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Befehlshaber der U-Boote oder bei der Seekriegsleitung Gegenstand ciner Pruefung 
gewesen ? 
43 «ls ich Oberbefehlshaber der Kriegsmarine geworden war oe. 
Das war 19,3 ? 


oe. Pekan ich in Sormer, glaube ich, 1943 cin Schreiben des ausvaertigon 


antes, das mir mitteilte, dass ctwa 87 ,» der Dompferbesatzung, nach Vernichtung 


der Hatidelsschiffe nach Hause kacme. Das waere doch nachteilig, ob nan dagegen 


nichts machen koennte, Ich habe dann ein Schreiben an das auswaertize amt machen 


Lassen, wo ich den Aus“ 





Im 


waertigen Amt mitteilte, dass ich zwar das Retten aus den Cr uenden der Gen 


Jo Vai irn], 


fachrdung des U=Bootes bereits haette verbieten muessen, dass andere Nass. 


nahmen aber fuer mich nicht in Frage kaemen, 


$ : 


Fs: Ich habe hier eine Eintragung im Kriegstagebuch der Seekriegs sleitung, 

diesen Fall behandelt, Ich ueberrciche diese Eintragung als Doenitz 12, 

ist abgedruckt auf Seite 92 bis ©), im Band 2 des Urkundenbuches, 

Ich lese zur Zinfuehrung von Seite 92 den ersten und zweiten Satz, Die 
Eintragung vom I, April 1913; 

"Das *uswaertige Amt hatte auf einer Acusserung des britischen Tran nsporte 


+ 


ministers hingewiesen, nach der bei versenkung von Handelsschiffen durch 
schnittlich 87 % der Besatzungsmiteclieder gerettet wuerden, 

Zu dieser Aeusserung aahm die Seekriczsleitung, dem Auswaertisen Ant gegen- 
ueber, ausfuehrlich Stellung," 

Dann folgt die Stellunsnahme auf den naechsten Seiten und ich moschte 
Ihnen aus dieser Stellungnahme e ges vorhalten, Es ist da zunaechst in der 
Ziffer 1 der Stellungnahme die Rede von le i fen, die aus Ge- 
leitzuesen versenkt werden, Welche Bedeutung 

Menschen mit Sicherheit nach 
Es ist weiter in der Ziffer 2 die Rede di ly dass die Seelsute ohnehin 
eine laengere Ausbildung nicht noetie na en, mit Ausnahme der Offiziere und 
dass bereits cin Befehl besteht, die Kapitaene und leitenden Ingenieure an Berd 
zu nehmen, Was soll das besagen? 
Das soll besa ‚gen, dass eine solche Sache falsch gesehen 

F: Einen Augenblick, Herr Grossadwira it sölch 

militaerische Zwe ckmaessicrkeit de Vernichtung von Schiffbruschige 


Az Es soll Sagen, dass Besatz ne ja noch und noch da ist beim Gegner, bezw. 


sehr schnell von Umgelernten ar hen zu solchen herangebildet werden, 


Re 
em 


F: In der Ziffer l4 weisen Sic nn hin auf die grosse Gefahr von 
pressalien gezemueber den eigenen U=-Root=R esatzungen, Sind sdlche Repressalien 
gegemeber deutschen U-Boot-Besatzungen irgendwann einmal im Laufe des Krieges 


ergriffen worden? 


At Das weiss ich nicht, Ich habe nichts von Repressalien in der Hinsicht 


gehoert, Ich hatte nur sichere Nachrichten, dass beim Zerbomben von U-Booter aus 


der Luft, auf dem Wasser lie egenden U-Rootleuten noch geschossen worden ist, 
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Ob das aber Einzelhandlungen sind, oder Repressalien, oder befohlen war, weiss 


Jo MainMeEFa2, 


ich nicht. Ich nehme an, es sind Einzelhandlungen, 

F: Der entscheidende Grund des ganzen Schreibens scheint mir in der Ziffer 
3 zu stehen und lese Ihnen diese Punkt vor: 

"Eine Weisung an die U-Boote gegen Rettungsboote und im Wasser treibende 
Besatzungsmitglieder versenkter Schiffe vorzugehen, ist fuer die U-Bootsbesatzung 
aus psychologischen Gruenden kaum tragbar, da das dem innersten Gefuehl jedes 
Seemannes widerspricht. Sie koennte daher mr dann in Erwaegung gezogen werden, 
wenn damit ein militaerisch entscheidender Erfolg zu erzielen waere," 

Herr Grossadmiral, Sie haben selbst wiederholt von der Haerte des Krieges 
&esprochene Sind Sie trotzdem der Ansicht und weshalb, dass man den U=Boot=NMaenne 
psychologisch eine solche Massnahme nicht zumuten konnte? 

As Wir wussten in der U=Boot=Waffe, dass wir gegen die grossen Seemaechte 
einen ganz harten Kampf zu fushren hatten, Deutschland hatte ja nichts anderes 
fuer diesen Seckampf, als die U-Boote, Ich habe daher von vornherein, schon im 
Frieden, die U-Bootwaffe zu einem wirklich reinen Idealismus, zu einer grossen 
Vaterlandsliebe erzogen, Das war notwendig und ich habe dicse Erzichung laufend 
immer waehrend des Krieges durch ganz enge persoenliche Fuehlungnahme bei den 
Stuetzpunkten fortgesetzt, Das war notwendig, um eine ganz hohe Moral, eine ganz 
hohe Kampfnoral, zu erzielen,denn sonst haetten wir den Schweren Kampf und die 
enorm hohen Verluste, die das Diagramm ja gezeigt hat, moralisch gar nicht durch- 
Stehen koennen, Wir haben aber diese hohen Verluste und dass trotzdem das Weiter- 
kaempfen, weil es eben sein musste, durchgehalten und uns immer wieder darch 


begeisterte, oder von sittlichen Ernst erfuellte. Freiwillige ergaenzt, weil die 


Kampfmoral so hoch war und nie haette ich erlaubt, dass diesen Maennern irgendein 


unsittlicher, die Kampfmoral verletzender Befehl gegeben worden waere, geschweige 
denn, dass ich seltst einen solchen Befehl gegeben haette, denn mein ganzes Ver- 
trauen war Ja, diese Kampfinoral hoch zu halten, 
: Sie sagten, die Us Rootwaffe ergaenzte sich aus Freiwilligen? 
At Wir haben praktisch nur Freiwillige gehabt, 
F: Auch in der Zeit der hoechsten Verluste? 
A: Auch in der Zeit der hoechsten Verluste, auch in der Zeit, wo jeder 


wusste, dass er durchschnittlich zwei Unternehmungen machte und dann verloren 


F: Wie hoch waren die Verluste? 
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A: Wir haben, meiner Erinnerung nach, im Ganzen 6,0 oder 670 Kriegs- 


De Meile 


verluste Behabte 
Fs Und bei Mannschaften? 
A: Wirtaben im Ganzen in der U-Boot-Waffe 40.000 Mann gehabt. Von 


diesen 0.000 Mann sind 30.000 nicht zurueckgekehrt. Von diesen 30.000 sind 


256000 gefallen und nur 5.000 in Gefangenschaft gekommen, Die Masse der vere 


lorenen, der versenkten U-Boote, ist aus der Luft im weiten Raum der See, 
des Atlantik, zerbombt worden, ohne dass die Frage des Rettens dabei ueber- 
haupt zur Diskussion stand, 

DR. KRANZBUEHLER: Herr Praesident. Ich komme jetzt zu einem neuen Ab- 


schnitt, Waere das eine richtige Zeit? 


(Woraufhin sich das Gericht bis auf 1100 Uhr des gleichen 


Tages vertagt.) 





m 
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INTERNATIONALER MILITAERGERICHTSHDF 


NUERNBERG, DEUTSCHLAND, 9. MAI 1916, 
SITZUNG 14.00 BIS 17.00 UHR, 

F: Ich komme jetzt zu dem Thema der sogenannten Verschwoerung, Die Ane 
klage wirft Ihnen vor, dass Sie seit dem Jahre 1932 auf Grund intimer Beziehunge: 
zu der Partei, an einer Verschwoerung teilgenommen haben, zur Begehung von Krieg 
verbrechen, Wo befanden Sie sich in den Wochen der Machtergreifung der National- 
sozialisten im Fruehjahr 1933, 

As Ich bin unmittelbar nach dem 30. Januar 1933, ich glaube es war am 
1. Februar, auf eine Urlaubsreise gegangen nach Niederlaendisch = Indien und 
Ceylon, die bis in den Sommer 1933 hinein dauerte. Eine Urlaubsreise die auf 
Befuerwortung des Grossadmirals Raeder mir der Reichspraesident von Hindenburg 
geschenkt hat, 

F: Im Anschluss daran wurden Sie Kommandant eines Kreuzers? 

A: Ich bin dann 4m Herbst 1931/35 als Kommandant des Kreuzers "Emden" 
durch den Atlantik und Afrika herum in den Indischen Ozean gegangen und wieder 


zurueck, 


F: Haben Sie sich vor diesem Auslandsaufenthalt oder nach Ihrer Rueckkehr 


1935 bis zu Ihrer Eynenming zum Oberbefehlshaber der Kriegsmarine im Jahre 1913 
irgendwie politisch betastigt? 

A: Ich habe mich politisch betaetigt erst am l. Mai 1945, als ich Staats- 
oberhaupt wurde, Vorher nicht, 

F: Die Anklage hat nun ein Dokument vorgelegt und zwar ein Affidavit von 
dem Botschafter essersmith. Es hat die Nummer USA 57 und ich habe die ant- 
scheidenden Auszuere abgedruckt in meinem Urkundenband II, Seite 100. In diesen 
Affidavit sagt der Botschafter \essershnmith, dass er vom Jahre 1930, bis zum 
“ruehjahr 1934 als Generalkonsul der Vereinigten Staaten in Berlin war. Fr ist 
dann bis Juli nach Wien gekommen, von dort nach Washington. Er eibt nun ein 
Urteil ueber Sie ab und zwar mit der Bemerkung, "unter den Leuten, welche ich 
oeffentlich sah und auf welche ich meine Aussagen beziehe waren die Folgenden" 
und dann kommt Ihr Name, Daraus muss man den Eindruck gewinnen, dass Sie sich 


Ris ee Bakara . oo igs 2 < 3 7% 
in dieser Zeit im politischen Milieu in Wien oder Berlin bewegt haben, Trifft 


Nein, ich war damals Korvettenkapitaen, bezw. am Ende 193) Fregatten- 


kapitaen, 





9, Vaiei=EF=2, 

Fs: Nun habe ich mit Erlaubnis des Gerichtes einen Fragebogen an den Bot- 
schafter Messershmith gesandt, um zu erfahren, worauf seine Beurteilung beruht. 
Dieser Fragebogen ist beantwortet worden und ich ueberreiche ihn als Doenitz 5. 
Die Antworten sind abgedruckt auf Seite 102 des Dokumentenbuches, 
= "Wie in frueheren eidlichen Aussagen angegeben, sah und sprach ich Admira: 


Karl Doenitz bei mehreren Gelegenheiten waehrend meines Aufenthaltes und meiner 


spaeteren haeufigen Besuche in Berlin, Ich fuehrte jedoch kein Tagebuch und es 


ist mir ummoeglich, mit Genauigkeit anzugeben, wann und wo diese Zusammenkuenfte 
stattfanden, die Kigenschaft, in welcher Admiral Doenitz dort erschien, oder 
welchen Gegenstand oder Gegenstaende unsere Unterhaltung hatte. Meie Beur- 
teilung von Doenitz, wie sie in meinen frueheren eidlichen Aussagen angegeben 
ist, beruht,auf persoenliche Kenntnis, von ihm und auf allgemeiner Kenntnis, 

welche ich von den verschiedenen Quellen erlangte, die in meinen frucheren eid- 
lichen Aussagen beschrieben sini," 

Haben Sie Herr Grossadmiral Botschafter Messershmith irgendwann und ire 
gendwo gesehen oder gesprochen? 

A: +ch habe ihn nie gesbhen und seinen Namen hier zum ersten Mal gehoert. 
Ich war in der fraglichen Zeit auch nicht in Berlin sondern in W&lhelmshafen an 
der Nordseekueste oder im Indischen Ozeane Wenn er mich gesprochen haben will, 
muesste er mich in Wilhelmshafen oder im Indischen Ozean gesehen haben, Da 
beides nicht der Fall ist, glaube ich, dass irgendeine Personenverwechslung 
bei 


F; Waren Sie Mitglied der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpar- 


A: Ich habe am 30, Januar 19) vom Fuehrer als Orden das Goldene Partei- 
abzeichen verliehen bekomren und nehme an, dass ich damit Ehrenmitglied der Par- 
tei geworden bin. 

F: Wann haben Sie Adolf Hitler kennengelernt und wie oft haben Sie ihn 
vor Ihrer Ernennung zum Oberbefehlshaber der Kriegsmarine gesehen? 

A: Ich habe Adolf Hitler zum ersten iia gesehen, als ich mich in Gegen- 
wart des Grossadmirals Raeder im Herbst 193 als Kommandant des Kreuzers "Emden" 
mit dem Schiffe ins Ausland bei ihm abmeldete, Ich habe ihn dann wieder gesehen 
bei meiner Rueckkehr mit der "Emden" einen Tag spaeter und habe ihn von diesem 


Herbst 1934 an bis zum Kriegsausbruch 1939, in diesen fuenf Jahren im Ganzen 


TD 
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vier mal gesehen mit den beiden genannten Meldungen, 

Fs Welche waren die beiden anderen Gelegenheiten? 

Waren es Militaerische oder Politische? 

A: Die eine war eine militaerische Angelegenheit, wo er in der Ostsee 
sich eine Flottenvorfuehrung ansah, bei der ich waehrend der Vorfuehrung, als 
auch zwei U=Boote Angriffsvorfuehrungen zeigten, selbst auf der Mitte des 
Flageschiffes bei ihm stand, um die notwendigen Erklaerungen zu geben, Die 
zweite Gelegenheit war eine grosse Einladung an die gesamte Generalitaet 
und Admiralitaet, als die neue Reichskanzlei in der Vosstrasse fertig geworden 
war, das war 1928 uder 1939. Ich habe ihn dort gesehen, rber nicht gesprochen, 

F. Wis oft sind > waehrend des Krieges bis zu Ihrer Ernennung zum 
Oberbefehlshaber beim Fuehrer gewesen? 

A: Ich habe in den Jahren 1939 bis 1943 den Fuehrer vier Mal gesehen, 
jedes Mal bei kurzen militaerischen Vortraegen ueber den U-Bootkrieg und immer 
in groesserem Kreise, 

F: Hatten Sie bis dahin mit ihm irgend cine ueber den militaerischen 
Rahmen hinausgehende Unterredung? 

A: Nein, gar keine, 

F: Wann sind Sie als Nachfolger von Gross-Admiral Raeder zum Oberbe- 
fehlshaber der Kriegsmarine ernannt worten? 

As Am 30. Jamar 1913, 

F: Befand sich damals der Krieg, den Deutschland fuchrte, in einem 

der Offensive oder der Defensive? 

A: Der ausgesprochenen Defensive, 

F: War in Ihren Augen die Ihnen angebotene Stellung des Oberbefehls- 

eine militaerische oder politische? 

4t Es war selbstverstaendlich eine rein militaerische Stellung, naemlich 
der erste Soldat an der Spitze der Kriegsmarine. Die Ernennung hierzu ist ja 
auch aus rein militaerischen Gruenden erfolet und zwar aus militaerischen 


Gruenden, die den Gross-idmiral Raeder bewogen, mich fuer disse Stellung vor- 


zuschlagen und rein militaerische Gesichtspunkte sind also fuer diese Besetzung 


massgeblich gewesen, 


Fi Sie wissen, Herr Gross-Admiral., dass die Anklage aus der Annahme dieser 


-.n 
orn an 





Ernennung zum Oberbefehlshaber der Kriegsmarine sehr weitgehende Schlussfolgerung: 
zieht, gerade im Hinblick auf die Verschwverung und zwar sagt die Anklage, dass 
Sie durch diese Annahme frushere Ereignisse ‚ratifiziert haben und zwar alle 
Bestrebungen der Partei seit 1920 oder 1922 und die ganze deutsche Innen- und 


Aussenpolitik mindestens seit 19336 


» het mir nicht im entferntesten gekommen, Ich glaube auch 
Soicuten gibt, der, wenn er durch einen militaerischen Be- 
s Komnando erhaelt, solche Gedanken hat und ein solches 
Bewusstsein hat, Das Xommando als Oberbefehlshaber der Kriegsmarine war fuer mich 
eine Kommandierung, der ich selbstverstaendlich folgen musste, wie jede militae- 
rische Kommandierung, es sei denn, dass ich dazu gesundheitlich nicht in der Lage 
ware Da ich letzteres bejahen musste und glaubte zum Nutzen der Kriegsmarine wir- 
ken zu koennen, habe ich dieses Kommando selbstverstaendlich auch mit innerer Zu- 
stimmung angetreten, Alles andere waere Fahnenflucht oder Ungehorsam gewesen, 

F: Sie sind nun als Oberbefehlshaber der Kriegsmarine in ein redht enges 
Verhaeltnis zu Adolf Hitler zetreten, Sie wissen auch, welche Folgerungen die An- 
klage aus diesem Verhaeltnis zieht, Bitte, sagen Sie mir, welches war dies2s Ver- 
haeltnis und worauf beruhte es? 


A: Ich darf vielleicht, um es kurz zu fassen, die Sache so darstellen: 
Mein Verhzeltni erunt a drei Bindungens 


Erstens einmal, ich bejahte die nationalen und sozialen Ideen des Nationslsozial- 


ismtra die nationalen, die sich ausdrueckten in der Ehre, , 
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9 eu: iisi- ml 
der "uerde der Ne 
Sicherheit und di 


kampf, sondern ne 


Beruf und wirtschaf 


den unter Deachtu: 


Mm 


‘tion, seiner Freiheit und seiner Gleichherechti;unz und seiner 
3 > 


e sozialen, die vielleicht als Krernpunk ct hatten, kein Klassen- 


nschiiche und soziale ..chtung jedes, ohne Ruecksicht auf Stand, 


hacltnisse. aber andererseits Unterordnung eines je- 


nz der inte Gemeimmohles. Ich habe selbstverstaendlicl 


mit Bewunderung zeschen und die hohe Autoritact Adolf Hitler's anerkannt, a- 


lurch ihren Eid 
selhstverstaendli 


auf dessen Scite 


fehlshal 
Vorstelluns von 


schen un‘ 


srärucckenden 
cr Grossacnhiral 


+ SARIAS 
te er schliess 


en der Kriec-sn 


achtunrsvo] 
ter Krie-snarine 
der nicht 


fr 3 EE a 
cer des Luft: 


seine nationalen und sozialen Ziele auf 'unblutigem 


Adolf Hitler war auf lecalem Vege, auf 
Oberster Befehlshaber der “.chrmacht, dem die “ehrmacht 
1 hatte. Dass mir der Eid heilig war, ist 
kcit in der “elt wird yeberall 
stchen, der seinen Eid 
Verhacltnis. Bevor ich Oberbc- 
dolf Hitler keine bestimmte: 
or Person vehabt hat. Ya hatte er mich zu wenig ge- 
Kreise. “ic nein Verhaeltnis mit ihn werden waer- 
fehlshaber der Kriecsmarine wurde, vollkommen offen, 
war sehr uncuenstic. Er war belastet durch, erstens 
eintreffenls Zusamnen>rechen des U-Bootkrie 
siccruns, cic bereits Grossadmiral Raeder vertreten hat 
verschrotten, 
Kannofrrert hatten. Ich hatte mich e 
Verschrottungz restemmt und nur mit Krach 
lich 
arine Vertrauen 
ner in mir nur den ersten Soldaten 


militacrischen nzelerenheit, 


'eerosre"i der au om Gebiet der Luftraffe um Rat gefragt, 


habe ich mich je zu Dingen des Heeres 


Pe + ` i- nA 1 3 
mur im urunde «azu 


Selbstverstacndlich hat er auch nic nich zu politischen Din-en, sei e 


or aussonpolitischer art, hingu ezoer oder um Rat refrart. 


Herr Grossacnir: ‚ nie zu politischen Dingen un 


Dinse moese bor in Zusammenhan restanden haben manchmal 
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mit Fraven der Krio-smarine. “urden Sie dann nicht beteilirt? 

àe onn man politisch so versteht, dass zum Beispiel die Beratun: der Komme 
deure durch die sosenannten nationals zialistischen Fuchrun-soffigiero cazu rehc 
te, dann war ich selhstverstaendlich beteilict, weil das ja in don Beréich der 
Krie-smarine hineincriff, bézichuncsweise eine Einrichtunr ‘ler Kriersmarine wer- 
den sollte, Das ist natucrlich cer Falle 

F. Hat Sie ueber solche Fra-en hinaus, Adolf Hitler niemals als all emeinen 
Berater angesehen, wie die ànklaze behauntet und wie sie folzert aus einer lange 
Liste von Zusarmienkuenften, die Sie soit 1943 mit Adólf Hitler in Fuchrerhaupt= 
quartier gehabt haben? 

à. Von einer allreneinen Deratun; ist beir. Fuehrer erstnal rrunlsactzlich 


keine Rede und in besonderen, wie ich schon sartc, cer Fuchrer hat bei nir nur 


einen Rat eingeholt, und von mir auch nur einen Rat bekommen in ancele~enheiten 


narine und der Sec-Kriecsfuchruns, und zwar sehr strenz, ausschlicss- 
R 


lichmf dieses Ressorts, dem ich vors.and, beschracnkt, 
Pe Sie waren nun, nach der vorrele-ten Aufstellun-, von 1943 =- 1915 manch- 
mal, manchmal 2 mal im ionat zun Fuehrer-Hauptquarticr bestellt. Bitte 
schildern Sie einmal dem Tribunal, wie so ein Tar in Fuehrer-Hauptquartier eiren 
lich aussah, was Sie dert zu tun hatten? 
sie Ich bin his auf die letzten 2 = 3 i.cnate vor den Zusammenhruch, als der 
Fuchrer in Berlin war, ins Fushrer-Hauntquartier gefloren etwa alle 2-3 “Jochen 
und zwar nur dann, wenn ich irrcnl eine konkrete militacrische Ansele-enheit der 
Karine vorzutrasen hatte, wozu er seine Entscheiduns reben musste. Es ist dann 
so gewesen, dass ich teilvscnomaen habe ittars an der all-cmeinen nilitaerische: 
lso der Vortraz, wo der Stab des fuchrers den Fuchrer berichtete 
len letzten 2) Stunden etwa sich an den Kanpffrontcn creiznet 


Be 


nilitaerischon La habe ich das ~ort nur errriffen, weil der 


Schrerpunkt ja cuf dcr Heeres-Lace hoz. auf der Luftla:e lac, wonn mein Narine- 


Referent, der die warine-La‘e vortru~, in seinen Vortra” durch mich irrond eine 


4 


Errasenzun:; brauchte, ich ha 


K 


ce Gann zu ciner Sestinmten Zeit, die festrolo-t mur- 
de curch lie Adjutantur, meinen militaerischen Vortrar, der der Zweck neincr 

Reise war, gehalten. Bei diesem Vortra; waren nur dic dabei, die die Sache otrras 
aninz, also meistens, tas Dinge des -.onschenersatzes usw. betraf, der Feldnar- 


schall Keitel, bezw., Generaltoberst Jod 


Der fuchrer hat mich, wenn ich alle Ly Tag 
18) 
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auch mal 6 Wochen Zwischenraum, ins Hauptquartier kan, gun "ittaressen einrela- 


den. Diese Einladu nsen hoerten'nach dem 20, Juli 19hb, dem Attentats-Tag voll- 
kommen auf, 

Ich habc vom Fuchrer nie einen Befehl erhalten, der irzend in einer Forn 
geen die Kumfsittlichloit verstacse” „ Ich habe, und mit mir die ranze Aric:s= 
marine nach meiner Vehorzeurun-, von den licnschenvernichtuncon, die mir hier 
Aurch die Anklareschrift bezw. was 2i Konzentrationslaser anbelangt, nach der 
Kapitulation in iai 1945 bekannt ceworlon sind, nichts gewusst. Ich habe in idol 

"ewalti e Yersoenlichkeit „eschen, mit einer ausserordentlichon Inte] 
vonz und Tatkraft, mit einer - veradezu universalen Pildun- und einen Kraft aus- 
stroenenden “esen, mit einer unrehcu.. su/'"estiven Kraft, 
Ich habe andererscits bewusst nur selten meinen "er ins Hauptquartier “enormen, 
weil ich das Gefuchl hatte, dass ich <7 am besten meine Stosskraft behalte, und 


m 


zwcjtens, weil ich nach mehreren Taren, 2 - 3 Tacen, oder 2 Tagen Aufenthalt im 
Hauptquartier des Gefuchl hatte, mich von seiner sur-estiven Kraft wieder abe 
zusetzen. Ich erzachle das, weil ich in dieser Bezichun;: zweifelsohne os besser 

als sein Stab, der dauernd einer so cewalticen Persoenlichkeit, sit diesc 
susrestiven Kraft auscesctzt war. 

F., Sic sagten eben, Herr Gross-ıtiral, dass Sic nie einen Befehl crhalten 
hactten, der reven cic soldatische > Kampfmoral verstossen hat. 

Sic kennen den Befehl bezuerlich Vernichtunz von Sabotarstruppen von Herbst 
1942. Haben Sic iosen Befehl nicht erhalten? 

A. Ich habe von diesen Befehl Kenntnis bekommen nach seiner Herausrabe, als 
ich Befehlshaber dur U-Boote Scvwesen war, Fuer die Frontsoldaten war dieser Be- 
fehl einceutic. Ich hatte das Gefuch”. das ist eine sehr harte Sache, aber in dc 
Ziffer 1 dieses Befehls war klar und eindeutig ausredrueckt, dass Anrchoe rice 
Feindes sich durch ihr Verhalten, durch Toeten von Gefanzenen, ausserhalb der 
for-Konvention restellt hatten und dass infolredessen von Fuehrer Verseltun::snas 
nahnen befohlen Seien, und dass diese Vorscltunssmassnahnen zuden im “lchrnachts- 
bericht verceffentlicht worden waren. 

ab also fuer den Soldaten, der diesen Befehl erhielt, sar kein Recht 
keine Moeglichkeit und keine Befugnis, nun cine Rechenschaft aler Pruefung zu 
verlangen; stimmen diese Voraussetzur ‚on auch in dem iasse, dass cin solcher Bom 


fehl cgerechtfortizt ist? Haben Sie als Xefchlshaber der U-Boote mit der Durch- 


Ill (Wn 
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fuchrun,; dioses Befehls etwas zu tun | rehabt? 
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ʻe “cin, nicht das zcrin:ste, 


F. Sind Sie, Ihrer Erimnerun- nach, als Obervefehlshaber der Kriegsmarine 
Cinnal mit der Durchfuchrun;; des Befehls befasst worden? 

Ae Nach meiner Lrimnerun:: bin ich als Überhefehlshaher der Krie-snarine nic 
nit diesen Bofchl befasst worden. Man darf nicht versessen, dass in diesem Be- 
fehl ausdmecklich auszenommen worden waren, die im Seckanpf gefanrenzenommenen 
Gegner und zweitens, dass die Marine auf dem Lande auch keine territorialon Be- 
furnisse hatte, also aus letzteren Grunde grundsaetzlich auch weni-er in die 
Lare kan, irgend eine Ziffer dos Befchles ausfuehren zu muessen, 

F. Sie konnen ja nun das Dokument der anklace, in dem ein Vorfall zoschil- 
dert wird, wo in Somer 1913 ein Sahota -etrupp in Norve-en erschossenvorden ist, 
Ich neine das Dokument der Ankla-e 92-208. Der Vorfa ll ist dort so reschildert, 

esatzunc eines norwerische .otor-Torpedo=-Brotes auf einer norwesischy 
gefensengendmnen wurde, Das no weri e Notor-Torpedo=Bont war in einen 
kriccerischen avuftrace auf See. Wer die De atzuns, refanrenrenonnen hat, steht 
es steht aber dari iss die “csatzun: uniforniert war, 
gefansen-ensmen wurde. Sie wurde verhocrt von einen :larineoffizier und 
auf Befehl des idnuirals von S-hroerle vurde > on den anrereben. Der SD hat 
ic dann spaeter erschos 
Ist thnen der panze Vorfall irconcwie bekannt, oder remeldet worden als Obe; 


hefchlshaher? 


Trial-Brief der An 


cass cin solcher Vorfall nicht zu Ihrer 4enntnis 
cneldet werden? 


betroffen var 


Schroader er Befchisha’ ‘ort Wa nedint diese nrelrenheit Jem Oherkormaz 


A 


do der “riczsmarine melden messen. Ich »in auch ucherzsust, dass er es potan 

haette, denn dio Vorschrift war 4 on indeuti- Carue*ers und ich bin ach uebc 

zeugt, dass mir, als Oborbefehlsnsber, ann on dem betreffenden Referenten im 
irie-snarine dies rencide orden waere. 

“ie beurteilen Sie nun diesen Fall jetzt, nachdem er Ihnen durch das Dok 


der änklase zur “enntnis zekommen ist? 


se Ist os zutreffond, dass cs sich um dic Besatzun- eines iiotortorpodoboote: 
9186 
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cehandelt hat, dass sie Kriersaufsaben hatte, dann ist diese !lassnahne, dicse 
Erschiessun;, die da erfolgt ist, unter allen Umstaenden vanz falsch, Denn sic 
wiederspricht ja auch ausdruceklich sorar diesem Bommandobefehl. Ich halte das 
aber fuer ausgeschlossen, denn ich “lauds ni dass dazu der admiral von Schr: 
cer, der mir persoenlich als besonders nitterlicher Secfahrer bekannt ist, dazu 
soine Hand seschen haette. Nach dem anzen Umstand dieser angelezenheit, dass 
ando gemeldet wurde, dass dieser Vorfall, wic 
festgestellt worden ist, durch Kontrolle der deutschen Zeitunzen aus 
Zcit, auch nicht im Vehrnachtshericht bekannt-erehen worden ist, wic es 
hactte geschehen i vonn cs einc  chrmachtsanrelerenheit cevesen waere, 
nehme ich heute fol--cnden Sachverhalt 


Gefangennahme lieser beute auf der Insel renacht hat; dass 


m. 
4 


sie von dieser tinsel mit cinem Fahrzour nach Terzen gebracht wurden, dass sic 


Cort von cin der zwei, wenn ich mich recht orinncre, Marineoffizieren vornorme 
wurden, weil dic Marine natuerlich ein Interesse an dieser Vernehmun: hatte, un 
Sichcrheitscienst 
t gefangen renom 
men worden sind, 
Eine andere Erklasmunz uer mich nicht moeglich, 


F. Sic wollen also sagen, dass Ihrer Auffassung nach, diese damals niemals 


EEE ER ee ee 
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+ + 


Nein, waeren sie das x wesen, were cine !lcldunr an das Oberkommando crfolrt, 


ge 


+ . 


Von diesen Fragen nun fanz abgesehen, moechte ich Sie fragen, haben Sie inspe- 


samt in Ihrer Stellung als Oberbefehlsh-ber und bei den Besuchen im Faehrerhaupt- 


. 


Quartier nicht Erlebnisse gehal ie nen nahelerten, sich von Adolf Hitler lose 
zusagen? 


Ich habe ja bereits erklacrt, dass hinsichtlich meiner Taetirkeit auch im 


+ 


Fuehrerhnuptquartier ich strong auf mein Ressort beschraenkt war, wie es ueber- 


haupt die Eigenart des Fuehrers war, jeden nur in seiner Angelezenhcit zu hoeren, 


+ 


Es war such sclbstverstzendlich, dass bei den militacrisehen "gen nur rein mili- 


+ . 


. 


taerische Dinge besprochen wurden, also keine Dinre ‚der Innenpolitik oder 
9 Ara = 


cherheitsdienstes oder der SS, soweit cs sich bei der letzteren, bci der SS, mun 


an 


nicht um SS-Di ivisionen, cie in milita ‚erischen Einsntz unter irgend einem Heereshe- 
fehlshaber standen, gehandelt hzte Ich habe daher von-211 diesen Dinsen nichts em 
fahren, Ich habe, wie auch schon gesa7t, vom Fuchrer nie einen Befehl erhalten, 
der sich gegen die Kampfsittlichkeit verstoesst, 

Ich habe daher die Kriegsmarine meinem festen Clauben nach bis in die letzte Ecke 
sauber in jeder Bezichunr gehalten, bic zum “Schluss. Ich habe mein Gesicht im 
Seekrier nach dem Wasser gehabt, und die Kriegsmarine hat versucht, so klein sie 
war, im Rahmen ihrer Aufgaben ihre Pflicht zu erfuellen, 

Ich mtte also gar keinen Grund irgendwelcher Art, mieh irgendwie vom Fuchrer zu 


loesen 


F: Ein solcher Grund braucht ja nicht nur ein Verbrechen zu sein, sondern er kan: 


+ 


Such innpolitischen Ërwaegungen, ganz weit von Verbrechen, liegen, Sie haben ja BC 


. 


hoert, dass wiederholt die Frage angeschnitten worden ist, ob man cinen Putsch 


a 


haette machen muessen, Sind an Sie solche Änrerunren herangetreten oder haben Sie 
einen Putsche rwogen oder versucht ? 


Nein, Das Wort Putsch ist hier in diesen Saal oft von den verschiedensten Pere 


sonen ausgesprochen worden, Es sagt sich leicht; ich -laube ja ss man sich der 


unreheuren Trarweite einer solchen Aandlunr bewusst sein muesste. Die deutsche Na- 


tion befand sich in einem Krieg auf Leben und Tod. Sie war von Feinden unrinpt, 


- . 


> è m . r e ° ° 
ich moechte saren, wie eine "estung, und es ist klar, um bei dem Beispicl ciner 


. 


T . * > . > r . 
estung zu bleiben, dass jede Erschuett rung im Innern sich ohne. Zweifel zunnSS- 


lreufir auswirkt auf die Krmpfkraft und die Schlarkraft nach cusson. 


+ 


2s also unternimmt, gegen seine Treue und seinen Eid in solch einen Lebens- 
0188 
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kanpf einen Umsturz zu plenen, zu versuchen, der muss aufs Ticfste die Ucherzeu= 


. . 


Fünf haben,und sich seiner Verantwortun- bewusst sein, dass ein solcher Umsturz 
fucr das Volk unter allen Unst-enden notwendir ist. Trotzdem wird jede Nation 


einen solchen “ann cls Verracter verurtcilén und er wird vor der Geschichte nicht 


. 


bestchen kocnnen, wenn bei Erfolr seines Umsturzes diese “as:nahme sich nicht auc 
tatsacchlich zum Wohl und zu Gunsten scines Volkes auswirkt, 


Diese Voraussetzunc cilt jedoch in Deutschland nicht fuer zereben, Wenn z.B, der 


- , 


Putsch des 20, Juli gelungen waere, dann were eine àufloesung, wenn auch gleich 


« . 


nur cine allmachliche, im Innern die t olge geuesen, cine Bekacmpfung der Waffen- 


tracger, hier SS, hier andere leute untereinander, ein Chaos im Innern, weil das 
feste Stantsgefuexe allmachlich zerbrochen worden waere und unter allen Umstacn- 


den eineVerminderung der Schlackraft ececccccce 


> 


- 


V i j ? A i 
orsitzender: Augenblick, Augenblick, 


- . 


A ~ > : » N , . 
Dr, “ranzbuehler, das Gericht ist der Ansicht, dass der Angeklarte eine lange po- 
litische Rede haelt, die wirklich nicht viel mit diesem Verfahren zu tun hat und 


mit den Fragen, mit denen wir uns hier zu befassen hzbene 


- g d 


Dre Kranzhuchler: Herr *raesident, ich wor der fuffassurg, dass die Frage, ob e: 


- 7 


Oberbefehlshaber verpflichtet sei, cinen Putsch zu machen, von der ånklage als e: 


Kernpunkt angesehen wird und zwar als cin erheblicher Punkk in der Frese, ob er 


+ 


sich mit dem System, das als verbrecherisch gekennzeichnet wird, einverstanden eı 


klaert oder nicht, ‘enn das Gericht dicse Frare fuer unerheblich haclt, will ich 


nicht weiter darruf eingehen, 


2 - 


Vorsitvender: Herr Dr, Sronzbuchler, ich glaube nicht, dass die Anklarevertre- 


cho: tertzeten hat, dass jcccr einen *utsch machen muesste. 


Es schien mir ein selhstverstaendlicher Standpunkt der Anklag 


Herr Grossadmiral Doenivz, dže A nklare hat Dokumente vorgelest, und zwar zwei a 
dem "inter 1943 un’ lai 1945 mis Änsprachen von Ihnen an die Truppe, Die Anklage 
Macht Ihnen den Vorwurf, dass Sic die nationnlsozinlistischen Ideen der Truppe ¢ 
predict hrben, Bitt e aeussern Sie sich dazu, 

“ls ich im Februar 194,3 Oberbefehlshaber der Kriersmarine wurde, war ich ver 
antwortlich fuer die Schlarkraft der cosamten Kriersmrine. Eine Hauptsta2erke in 
diesem Kriege war die Einheit unseres Volkes, und der Fauptnutzniesser dieser Fi 


heitowar die Wehrmacht; denn jede monte, Ebene im Innern haette sich zwanrcslac 
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fig auf die Truppe ausgewirkt und ihre Schlagkraft fuer den Kampf, was ihre Auf- 


gabe war, gemindert. Gerade die Kriersmarine hatte jo im ersten Weltkrieg im Yah- 


np 


re 1917 und 1918 sehr schmerzliche Erfahrungen remacht in dieser Bezichung. Deshal 


habe ich in al} meinen “nsprachen dafuer gewirkt, dass diese Einigkeit bleibt und 


dass wir uns als Granaten dieser !inirkeit fuchlen, Das war notwendig und richtig, 


und zwar notwndig fuer mich als Truppenfüchrer, Ich kann ja nicht die Uneinirkeit 


+ 


predicen oder die Aufloesunz, Das hat sich auch ausgewirkt. Die Schlarkraft, die 


militaerische Manneszucht in der Kriegsmarine ist bis zum Schluss hoch gewesen, un 


¢ x 


ich glaube, dass in jeder Nation eine solche Leistunr als richtige und cute lei- 


stuns; ihres Truppenfuchrers rilt, 


“as sind meine Grucnde gewesen, dass ich so gepredirt hzbe, 


P: Sie sind nun am 30, April 1945 als Nachfolrer Adolf Hitlers Staatsoberhaupt ger 


und die Anklage schliesst daraus, dass Sie auch schon vorher ein enger Ver 


- 


Adolf Hitlers gewesen sein muessen, da man ja nur einen Vertrauten hactte 


+ 


waehlen koennen, um Hitlers Naghfolrer zu werden, ws Stratssachen betrifft, Wolle 
3 > > 
Sie mir sagen, wie es zu dicsem Nachfolger gekommen ist und ob Adolf Hitler irgend 


wann vorher mit Ihnen ueberhaupt ueber diese lioerlichkeit gesprochen hat 2 


- 


A: Ich habe Adolf Hitler seit dem 20. Juli 1944 nicht mehr allein geschen, sonderr 
nur wachrend der grossen militäerischen lege. Er hat nie auch nur andeutungsweise 


ucher irgend eine Nachfolgersehaft mit mir gesprochen, Das war ja auch ganz natuer 


lich und klar, weil je durch Gesetz der Reichsmraschall sein Nachfolger war und dic 


ses bedauerliche liissverstaendnis zwischen dem Fuchrer und dem Reichsmarschall ja 


To 


Endo April. 1945 «intrat und zwar zu ciner Zeit, wo ich bercits nicht mehr in 


. “¢ ist also nie der perin-ste Ged’nke bei mir und jeden 


falit auch nicht beim F uennr zowesen, dass ich Nachfolger werden sollte, 


a 


F: Wodurch, durch welche Iassnahnch oder Befehle ist es denn nun natsachcelich das 
zu: gekommen ? 
he S i april 1945 abend einen Funkspruch bekaren aus dem Hauptouar- 


tier, dass der Fuchrer mich als seinen Nachfölger vorzeschen hat und ich berechtigt 


. 


sei, ab sofort alle iiassnahmen zu treffen, die ich fuer erforderlich hielt. Ich ha 


+ + 


be am mechsten Morgen einen weiteren Funkspruch bekommen, also am 1, lai morgens, 
worin als nachere Anweisung stand, dass ich Reichspraesident sein sollte, der li- 
- 
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nister Gocbbels Reichskanzler, Herr Bormann-Partei-linister und Seyss=Inguart 


/vssenminister, 


F: Haben Sie sich an'diese Weisung rchalten ? 


¢ 


A* Dieser Funkspruch stand erstans mal in Widerspruch zu dem ersten Funksprüch, 


- - 


wo je klar resast war, "Du kannst ab sofort alles tun, was Du fuer richtiz haclst! 


+ 


Ich habe mich auch rrundsactzlich nic on den Funkspruch rehalten im zweiten Teil, 


denn wenn ich die Verantwortunr bekonmem duerfen nir auch keine Bedinrunren aufem 


- 


legt werden, und drittens hactt ich urter keinen Unstnenden mich suf eine Mitar- 


. . 


beit der renannten Personen, mit /iusnahne des Herrn Seyss-Inquart, cinrelassen, 


Ich habe bereits am orren des 1. in z11er Fruche eine Unterredunr rehabt mit dem 


- 


Finanzminister Grafen Schwerin-Krosirk und ihn gebeten, die Rerierungsreschacfte - 


soweit man ueberhaupt noch davon reden konnte = zu ubernehmen. Ich hatte das re= 


+ 


tan, weil in der gufaclligen Aussprache, die einire Tare virher stattrefunden hate 


te, sich eine grosse Ucbereinstimmun: unserer Ansichten heveusrestellt hatte; der 


Ahsichten, dass das deutsche Volk zum christlichen Westen rchoert, das heisst, 


dass das private Eigentum und das Recht der einzelnen Person beibehalten bleiben 


F: Herr Grossadmi 


la 


Hitlers, in dem Sie beauftrart werden, den Krieg fortzusetzen., Ist Ihnen ein der= 


artirer A uftrag damals erteilt worden ? 


m 


Nein, ich habe dieses Testament erst hier vor ciniven Jochen, als es in der 
Presse veroeffentlicht wurde, kennengelernt, Wie resart, haette ich auch irrend 
? \ Sil 
einen ‘uftrog als Minister in dieser hoffnunrslosen bare Deutschlands, die mir 
2 

Verantwortunr gegeben haette, irgend eine Einschracnkunr meines ,ondelns nicht an- 
renommens . 

F: Die Anklare hat nun cin Dokument vorrelert, in dem Sic die Kricgsfuehrenden zu 


zachom Durchhalten aufforderten, im Fruchjahr 1945.Es ist das Dokument GB-212, 


Sie knucpft daran den Vorwurf, dass Sie als 
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fanatischer Nazi bereit gewesen seien, einen hoffnungslosen Krieg auf Kosten von 
Frauen und Kinder Ihres Volkes weitergefuehrt haetten, Bitte, nehmen Sie zu dieses 

© 3 . 
besonders schwerwiegenden Vorwurf Stellung, 


A: Hierzu ist folgendes zu sagen: 


1.) 7 eiterkaempfen oder nic} nt, das war eine politische Entscheidung, Das Staats- 


oberhaupt wollte weiterkaempfen, ich als Soldat hatte zu gehorchens es ist eine 


Unmoeglichkeit in einem Staat, dass etwa ein Soldat erklaert, ich kaempfe witer 
und der andere sagt, ich kaempfe nicht mehr weiter, Ick haette auch keinen andero 
Rat geben koennen, so wie ich die Dinge uebersah, aus folzenden Gruenden: 
1. Im Osten bedeutete das Durchbrechen unserer Fronten an einer Stelle die Ver- 
nichtung des hinter der Front lebenden V 'olkes, Das war uns klar auf Grund der 
praktischen Erfahrungen und allen Nachrichten,die wir darueber hatten, Das war 
der Glaube des ganzen Volkes, dass der Soldat im Osten seine kaempferische Pflicht. 
tun musste in diesen harton Monaten des Krieges -die letzten harten Monate des 
Krieges- das war daher besonders wichtig, weil sonst deutsche Frauen und Kinder 
verloren gingen, Die ] ‘ m Osten erhoblich eingesetzt mit etwa 100 000 
Mann an Land und die gesamte Ücberwasser=-Kriogsmari e konzentriert. in Truppen, 
Waffen, Verwundete, und vor allem Flucchtlingstransporte in dor Ostsee, Es kam 
also gerade zur Erhaltung deutschen Voll-stuns in dieser letzten harten Zeit auf 
hartes Durchhalten des Soldaten ganz besonders ane 
2, Hactten wir im Fruchjahr in don ersten Monaten, oder im Wintor 1945 kapitu- 
liort, so waero ja, nach allem, war wir vom Feind wussten, die tocdliche Zcr~ 
reissung und Aufteilung entsprechend des Yalta=-Abkommens genau so erfolgt, wic 
houts, und cine entsprechende Besctzung des deutschen Landes, 
3. Kapitulation bedeutete fuer die A moc, fucr den Soldaten, stchenbleiben, um 
in dio Gefangenschaft zu kommen, das hoisst also, wenn wir ctwa im Januar oder 
Februar 1915 kapituliort hactten, dann waeren gun Beispicl im Osten 2 Millionen 
oldaten in russische Hacndc gefallen, Dass dicse Unterbringung dieser Millionen 
im kalten Winter unmooglich govrosen wacro, licgt auf der Hand, und dass wir in 


grossem Stile dann Menschen verloro hactten, ist klar, denn cs ist ja 


sclbst bei dor Kapitulation im Mai 191,5, also im Fruchling -im Spactfruc »hling- 
im Westen nicht geglucckt, dic grossen Gefangenenmassen der Genfer-Konvention 


entsprechend unterzubringen, Wir haotten da aber ja auch = wie ich schon sagte = 
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nun das Yalta-Abkommen durchgefuchrt war, hactten wir cine ungleich grosse Zahl 
von Menschen, dic noch nicht geflohen waren aus dem Ostraum, im Ostraum vorloron, 
Als ich nun am 1, Mai Staatsoberhaupt werdey lagen die Verhacltnisse anders, Da- 
mals waren dic Fronton schon so nahe aneinandorgorucckt, dic Ostfront und dic 
Westfront, dass invenigen Tagen aus dom Ostraum Honschen, dic Truppen, Soldaten, 
dic Armeen und dic Riesenschar von Flucchtlingen nach dem Westen ucborgoloitet 


worden konnten, Moin Streben war daher, als ich am 1, Mai Staatsoberhaupt wurde, 


so schnell wic moeglich Frieden zu machen und zu kapitulieren, unter mocglichstcr 


Rettung deutschen Blutes, deutscher Bovcolkerung vom Osten nach dom Westen, und 
entsprechend habe ich durch meine sofortige Einleitung der Kapitulation borcits 
am 2, Mai beim Feldmarschall Montgomery fuer den Raum,der seiner Armee zegenucber 
stand und fuer Holland und Dacnemark, dic noch fast in unserer Hand waron, go- 
handelt und entsprechend habe ich sofort im Anschluss daran den General Fisen- 
hower gegenucber meine Schritte ergriffen, Grundsatz doutsche Monschon, 
leutsche Bevoclierung zu erhalten, zu rotten, hat mich also bewogen, im Winter 
in die bittere Notwendigkeit zu troton, zu kacımfen. Es war schr schrocklich, 
dass unsere Stacdte noch zerbombt wurden und wir durch diese Bombenangriffe und 
noch Mcnschen verloron, Die Zahl dieser Menschen ist aber 
etwa 300.000 bis 100.009, wobci den Haunta nteil daran der Bombenangriff auf Dres- 
den, der militacrisch nicht zu verstohen ist, tracgt und nicht vorauszuschen war, 
aber verhacltnism Le cori gegenucber den Millionen von dcut- 
die wir im Osten verloren hactten an Soldaten und Bovoclkerung, 
wenn wir im Winter kapituliort haetton, Fs is“ also meiner Ansicht nach durch 
nsactzlichos Handeln, sinmal wi ch noch Soldat war, meine Truppe zuf- 
zurufen, hart weitorzukacempfen und zweitens, als ich im Mai Stratsobcrhaupt wurdo, 
erfort zu kapitulicren, sind koino Menschen verloren gegangen, sondern gercttet 
worden, 
DR. KRANZBUEHLER: | abc. keine weiteren Fragen mehr, Herr Vorsitzender, 
VORSITZENDER: Das Gcricht vertagt sich auf 10 linton, 
von 10 Minuten). 
VORSITZENDER: Wuenseht ein anderer Vortoidiger Fragen an den Angeklagten zu 


richten? 


DR. SIEMERS: (Verteidiger fuer Gross-Admiral Racder) 
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F: Herr Gross-Admiral Doenitz, Sie haben bereits dargelegt, dass Gross-Admiral 
Raeder und die larine im Sommer 1939 trotz verschiedentlich bedenklicher Zeichen 
nicht glaubten, dass es zu einem Krieg kommen koennte, Da Sie im Sommer 1939 Gros: 
Admiral Raeder gesehen haben, moechte ich Sie bitten, kurz in Ergaenzung dieses 
Punktes zu sprechen und zwar zunaechst beirelcher Gelegenheit haben Sie eingehen- 
der mit Gross-Admiral Raeder gesprochen? 


At Gross-Admiral Raeder schickte sich litte Juli 1939 zu einer U-Boot—Uebung 
bei mir in der Ostsee ein, Er hat dann im Anschluss an die Uebung-—— 

F: Darf ich vorher eines fragen? Um was fuer Uebungen handelte es sich? 
Un U-Boot-Uebungen in was fuer einem Ausmass und wo fand die Uebung statt? 

Ich habe alle U-Boote, die ihre Erprobung beendet hatten, in der Ostsee 
zusaämmengezogen, Ls moegen, ich weiss die Zahl nicht mehr genau, um die 30 ge- 
wesen sein, Ich habe dann Gross-Admiral Raeder in einer Vebung das Koennen dieser 
Uebung vorgefuehrt, 

Waren das damals alle atlantikfachige U-Boote? 

Ja, es waren alle atlantikfashige U-Boote und dazu hatte men noch die klei- 
neren U-Boote von kleinerer Tonnage und ihr Operations-Gebiet ging mur zur Nord- 

Sie hatten also damals nicht mehr a Dutzend atlantikfachige U-Boote, 
Ist das richtig? 

ist zu hoch, Atlantik? aehige U-Boote hatten wir damals nicht 
mal 15, Wir sind nach meiner Erinnerung bei Kriegsausbruch mit 15 atlantikfachi- 
gen U-Booten in See gegangen, 
F? Haben Sie nun Raeder wnehrend des Zusam menseins bei der Uebung persoenlich 


und allein gesprochen? 


rossadniral Raeder sagte mir und hat dasselbe bei den gesamten 


n bei einer Schlussansprache dieser Uebung in Swinemuende wiederholt, 


Oo 


der Fuehror ihn mitgeteilt hacttec, dass es keinosfalls zu einen Krieg in 
Westen kommen wuerde; denn das wnere "Zinis Gormanieo'!.Ich habe damals um Urlaub 
gebeten und bin also wnhittelbar nach dor Vebung am 26, Juli zu einer 6=irocchent- 
lichen Kur nach Bad Gastein in Urlaub gefahron, Ich sage das nur, da es cin Peie 


spiel ist von dor Woise, wie wir dic Situation zu dieser Zeit ansıhen, 


F: Aber dann kam der Krieg ziemlich schnell, nicht wahr, und Sic mussten den 
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Urlaub, den Sie geplant hatten, nachher abbrechen? 
As Ich wurde demnach latte August + elofonisch zurueckgerufen, 


r 


F: Diese Wortes dass kein Krie g mit England komme und das Wort "finis Com 
maniac", hat Racder Ihnen das sclbst privat zum Ausdruck gebracht oder nur in der 
Hauptrode in Swinermende? 
Sinne nach sicher, Den einzel Inen liortlaut kann ich nicht mehr unter- 
war es vorher oder bei der Hauptrede, jedenfalls bei der Hauptrode hat 
er es bestimmt gosagt, 
DR, SIEERS: Danke schoen, 
Re LATERNSER: (Vorteidiger fuor Genorzistab und OKW) 
F? Horr Grosse\dmiral am 30, Jarmar 19):3 wurden Sie Oberbefehlshaber dor 
Kriogsmarine und damit auch Mitglied der hier an- geklagten Gruppe Generalstab 
und OKW? 
Ag Jn. 
F: Ich wollte Sie fragen, ob Sie nach Ihrer Erinnerung mit irgendeinen der 
Gruppon=llitglicder ueber Placne oder Zicle im Sinne der Ankla ge gesprochen haben? 
At Nein, mit keinen, 
Ft Sic haben nun nach Ihrem Amtsantritt allo gac n Oberbefehlshaber 
ebgelocst, Wolches waren die Gruends fuer diese A.bloesung? 
A: Da ich etwa sicbon bis zehn Jahre juenger als dic anderen Oberbefehlshaber 
in der Kriegsmarine Warg Ze Be Admiral Karls, Admiral Bochm USWe,y SO war os 


sclbstverstaendlich fuer beide Teile schwierig und die “bloesung erfolgte aus 


diesen Gruenden trotz, ich glaube, geganscitiger Hochachtung und Verehrung, 
Ft Um wic vicle Obsrbefchlshaber hat os sich in diesom Falle gehandelt? 
à? Ich donke 3 oder he 


Ta 


F: Hat nun cine onge persocnliche und dienstli c Verbindung zwischen der 


T m D 


Kriegsmarine cincrscits und Heer und Luftretfo andererseits bostandon? 
ger keino, 
Kannten Sic dic lichrzahl dor Mitglieder dor angeklagten Gruppe? 
Nein, Vor meiner Zoi als Oberbofchlshaber der I Kriegsmarine nur dio, mit 
denon ich zufac llig ocrtlich und schr im Raume wer, Zum Beispiel, als ich in 


Frankreich Sass, kannte ich den Foldmarscha 111 von Rundstodt, Nach meiner Ere 


nennung als Oberbefehlshaber nur dic, die ich zufa ellig bei meinom Aufenthalt im 
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Hauptquartier dort auch antraf, weil sic irgend cine Heeressache vorzutragen 
hatten, vor der grossen militacrischen Lage, 

Sie werden also dic Mehrzahl der Gruppen=Mitglicder nicht kennen? 


Nein, 


Hatten nun die Ihnen bekannten Oberbefehlshaber cine gemeinsame politische 


4: Das konn ich fuer Heer und’ Luftwaffo nicht sagen, Fuer die Kriegsmarine 
muss ich das verneinen, Denn wir waren Soldaten, Mir kam os darauf an, was 
leistote der Sold-t, wie war seine Parsoc lichkeit, und ich kucmmerte mich nicht 
im wesentlichen um cine politische Linicy sowcit os scine soldatische Tactigkcit 
nicht beeinflusste, 

Ich will als Boispicl erwachnen, dass nein engstor Mitarbeiter, der mich vom 
Jahre 193) bis zum Jahre 1915 bis Schluss immer begleitet hat, als mein Adjutant 
und spaeter Chef des Stabes, dem Nationalsozialismus ausscrordentlich kritisch 


-sclinde gesagt“ 


© 
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gogenuoberguständen ist, ohne d: ss dcdurch meine dienstliche Zu- 
semmenorbeit, wio dieso lengo Zoit dor Zusammenarbeit zeigt, oder 
meino persoenliche Steéllungnehme zu ihm gelitten het, 

FP: Dorf ich nach dem Namen dcs Chofs des Stabes fragen, don Sie 
eben crwachnt haben? 

A: Der fdmiral Goth, 

F: Admircl Goth, 

Sind Ihnen Bemerkungen Hitlers »ekannt, die er ueber die Tinstellu 
der Heoresgenercele gemacht hat? Die Frage bezieht sich nur auf so. 
che, die in die angeklagte Gru: pe follen, 

A: Ich habe natuerlich bei der militnerischen Lage gelegontlith 
mal ein rasches Wort ueber eine: Heeresbsfehlshrber gehoert, ohne 
heute noch nacher sagen zu kKoc.wen, warum und wer es gewesen ist, 

F: Sie waren haoufig bei ‚ngebesprechungen im Tuchrer-Hrupt- 
quertier? Haben Sic bei dieser Golegenheit bemerkt, dass Oberbe- 
fehlshaber mit Nachdruck Ahwcsichende Meinungen Hitler 


gerenusber 


vertreten haben? 

A; Ja, das ist durchrus vorgekommen, 

F: Koennen Sie sich eines "estimmten Beispiels erinnern? 

As Ich entsinne mich, als die Frege der Zuruecknahme des Norde 
abschnittes im Osten ventilierS wurde, dass der zustrendige Feeres 
befehlsheber dieses Frnotabschüittes anderer Ansicht war ols der 
Fuehrer, und dass es darueber zu /useinandersetzungen kam, 

F: Hatte dieser Oberbefehicucber Erfolg mit seinen Einwendunge 

A: Ich. glaube, zum Teil, jae Ich moechte aber bitten, das lies 
ber einen Heeresoffizier zu fregen; weil mir im einzelnen diese ZA 
semmenhsenge natuerlich nicht so authentisch klar sind, 

F: Hatten die hohen militi:.ersichen Fuehrer der Kriegsmarine 
irgend etwas mit den Hinsctzgruppen des BD zu tun? 

A: Die Kriegsmarine nicht, nein, Vom Heer, glaube ich, nicht, 
nehme an, aber nein, Ich bitte, mich nur, zur Kriegsmarine zu fra; 

F: Je, darauf bezog sich «ilein diese Freges 
Nun einige Fragen ueber Marine-Kormando-Grunpen, Hatten die Marine 


Kommando-Gruppen grosse terrivorinle Befugnisse? 
9197 


i 





9Mai- A- EB-2 | 

A: Nein, Gemross der Tact! ‘eit KG-40, das heisst: Kriegs- 
Gliederung 40, hatte die larine am Land keino territorialen Befuge 
nisse, sondern ihre Jufgebe wei i ben, wenn sie am Lande sass, die 
Verteidigung der Kueste unter I seresbefchl, und zwar bereits abe 
schnittsweise und unter Befehl ier dort liegenden Division, Und 
susser diesem beteiligten, sie ich an dem Krieg auf dem Wasser, de 
vor cer Kucste lag. 

F: Die Marine-Oberbefehl:haber waren also reine Truppen = Bo» 


fehlshaber? 


P: Hatten nun diese Oberbefehlshaber dieser Krieersmarine-Kom- 
mandos irgend einen Tinfluss suf die Gesteltung der Defehle ueber 
den U-Boot-Kriog? 

A: Nein, gar keinen, 

F; Hatten sic einen Einfl'ss auf die Festlegung, welche Schi: 
versenkt werden durften? 

A: Nein 

F: Und auf die Befehle, ir denon Aie Behandlung Schiffhruech: 
ger festgelegt wurde? 

A: Nein, 

F: Nun fallen in die Gru..a nuch der Inhrber der Diens-stel- 
lung Chef der Seekriegsleitung, Welches waren die Aufgaben einos 
Chefs der Soekriegsleitung? 

4: De war ein Oberkonmanlo, die Stelle, die die rein mili- 
taerischen und taktischen und operztiven ingelegenheiten der Krieg; 
marine zu bearbeiten katte, 

F: Hatte der Chef der Seckriegsleitung Kommandogewalt? 

As: Nein, 

FP: Er hatte also eine cernliche Stellung wie der Generalsta’ 
chef der Luftwaffe oder des Heeres? 

A: Verzeibkung, ich muss erst noch mal den Begriff richtig 
stellen, 

Ich nehme an, dass Sie unter C əf der Seekriegeleitung den Chef de; 


Stabes der Seekriegsleitung meinen? 
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"s Denn zur Zeit des Grossrdmirnl Reeder wer dern Nano "Chef 


der Seckriegsleitung" dasselbe wie “ Oberbefehlshaber der Kriegs- 
merine", und das Organ, nach dem Sie fragen, hiess "Chef des Stabes 
der Seckriegsleitung", wohingeren also ich "Oberbefehlsha aber der 


Piegsmerine" wars; Der Name 7 


Kr 


Chef des Stabes der Seokriegsleitung' 


in "Chef der Scekriegsleitung" war umgesendert, aber dieselbe Per- 


son also unter der Verantwortung des Oberbefehlshrbers der See- 


kriersmarine wer, 


F:Ect es in der See kriessmarine einen /dmiralstab entsprecher 


den het es nicht gegeben, Fine solche Korprration 


nicht, Die notwendigen “uchrungsgehilfen, wie wir sie nannte 


sn cus der Front, Dienst im Stab und kamen dann wieder zur 


Front zurueck, 


TA 


He 
ao 


Nun hrbe ich noch eine letzte Frage? 


Der Zeuge Gisevius het hier zus dass die hoechsten militaeri 


schen Fuehrer dadurch in eine Korruntion geraten seien, dass die 
F © 9 


Sie selbst eine Tentieme in ir- 


A 
ate 


ustehenden Gebuchrnissen keine 


erhalten; kein Geschenk und keine Schenkung, Dasselbe gilt 


fucr alle Offiziere der Kriessmerine, 


T ATIR 


LE TERNSER: Danke schoen, Ich habe 


'ELTE ( Verteidiger des 


Zeuge, Sie waren cnwesend, Zeuge Gisevius 


hier venommen wurde, Dieser Zeuge hat ohne konkrete Ansehen urteils 


sig folgendes ausgesagt: "Keitel hatt 


e eine der einflussreich- 
Stellungen im dritten Reich inne," Und dnderer S,elle sagte 


"Ich habe sehr cenou erfehren, welchen ungehouren Einfluss Kei- 


auf die gesamten Dinge der Armee dadurch auch auf 
Vertreter der Armee vor 


wer a a, 2 er ~ A E s - niina toe 
Sic dis se g3 Ja bevrte n knemien, 


ot Pr = : 
sagen, OD ülesn 


Z, der Funkti 





i I 


4: Ich finde es weit uebertriebon, Ich glaube, dass die Szellung 


agten Keitel richtig ist? 


des Feldmarschall Keitel hier so eindeutig klargestellt ist, dess 
eigentlich klar sein muesste, Css von diesem sehr grossen Inhalt 
dieser Worte eigentlich nichts pichti ig ist, 

F: Darf ich darsus entnehmen, dass Sio die Darstellung der Stele 
lung und Funktionen, wie sie Reichsnmrrschrll Goering und Feldmare 
schall Keitel selbst gegeben hi "en, bestaetigen, als richtig be- 

taetigon? 

A: Jawohl, sie ist vollkommen richtig 


F: Dor Zeuge Gisevius hat sich bei seiner Benrteilung cuch nicht 


3 


cuf eigene Kenntnis, sondern nı ; Informationen des fdmiral Cencris 
gestuetzt, 
Kennen Sie den Admiral Canaris? 

A: Ich kenne den Jdmircl ne. gus der Zeit, als er noch zur 
Kriegsmarine gehoerte, 

F: Hatten spacter, als er die Stellung als Chef des Amtes 
Ausland-/bwohr im OKW inne habta, nicht auch Berusehrung mit ihm in 
Aussprechen? Ist er nicht zu Ihnen gekommen in seiner Eigenschaft 
ls Abwehr? 

A: Nachdem ich Oberbefohlshr=or der Kriegsmarine geworden Wer, 
kem er zu mir und hielt mir oiron Vort eg ueber die Nachrichten, 
Dinge, die er glaubte, der Marine as mich essi 9 = lic 

Ick hatte dann 
selbstverstaendlich von ihn oder scinem Am seiner fbteilung, s chr 
lich die Nachrichten bekommen, e die Mari angirgen, 

FORTSETZUNG DER DIREKTEN EI TERNAMME DES ANGEFLAG TN 


KARG D OEN T TZ durch Dr, Otto NELTE ( Verteidiger fuer den Ange 
klagten Keitel) 


F; Ist os richtig wenn ich sege, dass die Stollung des 
Canaris als Chef des Amtos bwohr, also dio Spionage, Ge 
Shbotage, Ne ‚chrichtondienst, fuer die gesante ee schr 
bedeutsame und wichtige war? 
&£lso sein Amt oder soine Abteilung - - 


Er war ja der Chef dos = 'scmten Amtes, nicht wahr? 
9200 





i 


. -earbeiltet natuerlich fuer die gesamte Wehrmacht, fuer alle 
drei \Ichrmachtsteile, wobei ich srgon muss, wonn Sio mich nach der 
Wichtigkeit fragen, dass ich dei: Ansicht war, dass die Nachrichten, 
die die Kriegsmarine interessierten, nusserordontlich mager waren, 
von ihm bekamen, 
Nun, hat Canaris jemals Ihnon gegenueber Klage gefuchrt, 
von Feldmarschall Keitel zum OKW in Ausfuchrung seiner Tace 
irgendwie gehemt, gehindert würde, und dass er seine Nach- 
und seine Berichte nicht anbringen koenne? 
Des hat er nie gotan, das haette er ja nur beim 1, Vortrag 
machen koennen, Nein, das hat er nicht gotan, 

F: Nun moechte ich noch bezueglich dos Admirals Canaris wisser 
ob Sie mir ucber seinen Charakter und demit auch ucber soine Claub- 
wuerdigkeit als Informationsquelle etwas sagen koennen, ob Sie ihn 
fuer zuverlacssig hiclten, 

A: Der fdmiral Canaris war ir 3 als er in der Kriegs- 
marine war, ein Offizier, dem w% Vertrauen entgegengehbracht 
wurde, Er war ein ganz anderer Mensch wie wir; wir sagten er hsette 

eben Soelen in seiner Brust, 

VORSITZENDER; D ‚Nolte, wir wollen ueber Admiral Cansris im 

um soines Dienstes in der Marine nichts 
Ich glaube nicht, dass es Sinn hat, uns 
ze.ohlen, was Admiral Ca in der Mar ne 
Das cinzie Erhebliche waere sein spaeterer 
ctor ols Haupt des Nachrrichtenwesens, 

Re NELTE: Glauben Sic nicht Herr Preesidoent, dass, wenn jew 

RE Kapitaen zur See in der Marine zuverlcessig und unglaub- 

es dem auch als Admiral in W sein wird? 

Gleuben Sie, da s ı das in diese hr noch aendern kann? Ich 
danke Ihnen aber jedenfalls fuer die Beantwortung der Frage und 

( zum Zouren scowondet) mir folgende Frage zu beantworter 

richtig, dass Hitler allen Wehrmachtsteilen die Bo- 
richierstr.ttung ueber alle politischen Anges.sgenheiten verboten 


verlangt hat dis Bos arneriums auf dss oigentliche Auf- 
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ist richtig, 
der Zeuge Gisevius nusgesagt, der Felämarschall Kei- 
ihm untersteliten Offiziere demit bedroht, dass er 
Gestapo ucbergeben wuerde, wenn sic sich mit politischen 
nren befessen wuerden und ich {rege richtig, dass nacl 
den fuer die Wehrmacht mass: ıen Bestimmungen die Polizei, ein- 
schliesslich der Gestapo, Kripo und £D gegenueber Wehrmacht senge- 
hoerigon, ganz gleich welchen Ranges, keinerlei Exekutiveewalt 
hatte? 
Es ist richtig, 
FP: Ferner, dass die Wehrmachtstoile 
dieses Vorrecht gosonueber der Polizei 


As Jawohl, 





9. Mui “aema GL 

: Dedurch haette also ei... angebliche Drohung, von đer 
Gisevius gesprochen hut, die i serstellung an die Gestapo, tat- 
saechlich gar nicht verwirklic..t werden koennen ? 

a 3 Nein. 

F : Und ist es richtig, wenn ich Sage, duss alle Offiziere 
des OKW , denen gegenueber diese „eusserung haette fallen koennen, 
davon nätuerlich auch wussten ? 

i ; Selbstverstaendlich. Der Soldat unterstand ja der Militser- 
éerichtsbarkeit. In die Wehrmacht konnte niemand hineinreichen,. 

F : D..rueber hinaus, hatte cer Feldmurschall Keitel als Chef 
des Ow ueberhaupt das Recht, ueber die im OKW diens ttuenden 
Offiziere ohne Kenntnis und o...e 4usticnung des Oberbefehlshabers 
des wehrrachtsteiles, den der Jctreffende angehoerte, zu verfuega 
Zeb. Zu versetzen oder zu veruoschieden ? 

a 3 Der betreffende Oifizier des wehriuchtsteiles, zu.B. der 
Marine, wurde ja in aus Oaw fcr eine bestimüte Lienststellung 
kowmandiert und duuit abgegeb_u aus der marine an das Ox. 

Ls war eine Sclbstverstuendlichkeit, dass bei einer anderen Ver- 
wendung dieses Oifiziers im OxXw, der wearmaghtsteil haette 
gehoert werden wuessen, 

F : Herr Zeuge, ich frage nun Sie : Wur es nicht so, dass dies 
Offiziere persoenlich nach wie vor bei ihren Wehriiachtsteil ge- 
fuehrt wurden, weil du das OKW kéin Wehriachtsteil, aber auch 
Keine Formation in diesen Sinne war, also dass, wenn zum Bei- 
spiel eine Bifogrderung erfole+e, sie von der Marine kKomuandiert 
wurde, wenn der wuiiral Canaris haette versetzt werden sollen, 
haetten Sle uls Oberbefehlsha’: der Marine diese Versetzung vor- 
nehmen muessen, natuerlich wena Sie zit Gen Vorschlag ¢inverstan- 
den waren ? Ls handelt sich bloss un dic rage des tatsacchlichen 
befehls oder befelisweges, 6i.<shliesslich des Personals. 

a 3 Diese Offiziere standen zun Ogu ub-korwiindiert. Sie stande: 
meines Erachtens nach noch in uer ilarineé-Rangliste darin, unter 
deu Titel " „us der sarine abkounundiert an das OKW "e 


F : «aber sie verliessen die marine als wehrmschtsteil nicht ? 
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a : Eine befoerderung dieser Offiziere wurde, glaube ich, 


9. Mui = aG 


von Marinepersonulant im Einvernehmen wit deu OKW ausgesprochen, 
und ich glaube auch, dass eine .tkomiundierung, das halte ich 
fuer selbstverstuendlich, nicht ohne Zustiiw.ung des betreffenden 
Wehrix.chtsteiles hsaette geschehen koennen, 


F : Der Zuuge Gisevius hat dem Sinne nach ausgesugt, dass ge- 


wisse Maenner um Hitler, darunter war auch Felduäarschall Keitel, 


fuer den militaerischen Bereich gemeint, einen engen Ring, einen 
Ring des Sciweizens un Hitler gebildet haetten, sodasskeiner 
an Hitler heranka.isen konnte, den sie nicht wuenschten. 

Ich frage sic 3 Hutte aeit,l die movglichkeit, Sie als Oter- 
befenlshaber der „uriegswarine Hitler fernzuhalten, wenn Sie ihn 
Vortrag zu halten wuenschten ? 

a ; Nein, 

F ; Hatte Felduarschall eitel die Moeglichkeit, den Ober- 
befehlshaber der Luftwaffe in gleicher Weise fernzuhalten, wenn 
dieser dem Fuehrer Biricht erstatten wollte ? 

Nein. 
Und wie war es mit deu Oberbefehlshaber des Heeres ? 
s Das habe ich nicht erlebt; wie ich Oberbefehlshaber der 


Kriegsmarine war, gab es das noch nicat. 

F ; Dann fraze ich 315 ; Wie war es mit deu Generalstabschef 
des Heeres ? konnte der jederzeit und ohne den Feldwrsehall 
Keitel Hitler Vortrag halten? 

a : Die Moeglichkeit eines Fernhaltens hutte der Feldmarszhalj 
Keitel nicht, haette er au nie getan. 

F ; ber Zeuge Gisevius r auf die Frage der anklage- 
behoerüs bezugnehind ausccsugt, dass Seine Gruppe in Wiege 
ueber „„uülral Cana7is Sen 
tete, die sich nit Goi 
brechen gegen die 


1 
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Å Nein, 
Fo: Halten sae es wit Ihre: Kenntnis der Fersoenlichkeit des 

Feldmarschall Keitel fuer moe lich, dass er einen wichtigen Be- 

fehl,der ihm zugeleitet wurd Hitler vorenthalten wuerde ? 

A 3: Das halte ich fuer gar , ausgeschlossen, 

VORSITZENDER ; Ich glaub: nicht, dass »ie diese Frage steller 
Koennen, i 

DR. NLLIL : Ica wollte mi‘, tieser rage meine diesbezueglicher 
Fragen beenden, habe nur noc: eine andere Frage, die aber rasch 
erledigt sein wird, 

Herr Praesident, ole haben mir mit Schreiben von 0.5.1946 ge 
Stattet, dass ich ein affidavit des Grossadnirals Doenitz vor- 
legen duerfe, welches ich ueter dis Funktion und Stellung des 
Chefs des OXii erhielt. Ich habe dieses affidavit am 13. april 
der anklagebehoerde zur Frusiung ueberreicht und habe gehoert, 
dass Bedenken gegen dieses afidavit nicht bestehen, Dus Ovigina 
habe ich aber noch nicht wieder zurueckerhalten seit dem 13. apr 
und weiss nicht, ob es dem G richt von der „Axlagebehoerde in- 
zwischen vorgelegt worden iss, 

VORSITZENDER : Icu weiss nichts ueber das alfidavit, von 
dem Sie gerade sprechen. 

DR. NELTE : ich wuerde nan gezwungen sein, die Fragen an 
Grossadmiral voenitz zu ricnsen, die aber zu einem grossen Teil 
die enthalten, die ich schon an Filümarschall Keitel selber ge- 
richtet habe, 

VORSITZENDER : Hat die “„Nklagebehoerde irgendwelche Linwaende 
gegen das affidavit 7 

DR. SELTE ; Nein, die adklage hat keinerlei Linwaende erho- 
ben und ich wuerde es deshalo, wenn ich zurVeckgekommen waere, 
der anklage als Biweisstueck zu den „sten usverreichen, ohne es 
zu verlesen. 

VORSITZLNDLR : Sehr aut, 

Dr. Nelte ; Ich danke INCA» 


(Verteidiger fuser den „ugeklasten ochacht). 
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F ; Herr Zeuge, Sie haben bekuhdet, dass der SD, die Gc- 


9 .Mai-A-AG=4 


heime Staatspolizei, ueberhaupt die Polizei keine Exekutivge- 


Walt ueber .ngehocrige der Wenrmacht gehabt habe, also insbe- 


sonders augehoerige der Wehrmacht nicht habe verhaften koennen, 


Habe ich Sie richtig verstanden ? 
a 3: Jawohl,. 


F : Ist Innen Herr Zeuge nicht bekannt, dass die Orfiziere, 


Gie unter dem Virdacht standen, mit dem 20, Juli vernickelt zu 
sein, Saemtliche oder jedenfalls zum groessten Teil von „ügehoeri- 
gen der SD verhaftet, vom SD und ihrer jeweiligen Stelle, wo sie 
verhaftet Wurden, zur Kontrolle der unter dem SD stehenden Ge- 
facngnisse transportiert wurden und dort auch weiter unter der 
guten Haftobhut des SD standen und keinerlei Haftakt irgendwiner 
militacrischen Instanz vorlag ? 

á $ Nein, ist mir nicht bekannt, denn nach dem 20] Juli 
war meiner Erinnerung nach ausdruecklich eine Bestimmung er- 
lassen, dass Dir SD den Wchrmachtsteilen der Soldaten zu nennen 
hastte, die an den Putsch beteiligt waren und dass diese Soldaten 
dann aus dem wehrmachtsteil zu entlassen seien, gerade aber so, 
dass der Grundsatz des Eangriffs in den Wehrmachtsteil nicht 
verletzt werden sollte und dass dann der SD das Zugriffsrecht hat, 

F ; Diese Verordnung ist erlassen worden, aber vielleicht 
Kommen wir durch die Beantwortung weiterer Fragen, die ich an Sıe 
Stellen moechte, zur Klaerung dieser Verordnung e 

Ist Ihnen Herr Zeuge, bekannt, dass die Untersuchung, also ins. 
besondere das Verhoer der im Ruhmen des do. Juli verhafteten Off- 
ziers ausschliesslich durch Biamte der SD beyw. äer Geheimen 
Staatspolizie gefuehrt weroden ist und nicht durch Oifiwiere begw. 
angehosrige der wilitaerjustiz ? 

a +; Ich kann nur urteilen ueber die beiden Fuelle, die ich 
dabei in der Kriegsmarine hatte. Ich bekam dic Angabe, diese bei- 
den Oifiziere waren beteiligt. Ich habe sie fragen lassen, sie 
haben es bestaetigt. Darauf wurden die Offizicere aus der Marine 


entlassen. Dann ist selbstverstaendlich das Verhoer nicht mehr wr 
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der Marine erfolgt, aber ic.ı weiss, dass meine Murinekriegs- 


9. Mai-.-..G-5 


geerichtsraete sich noch um die Offiziere und das Verhoer 
bekuemmert haben, 
F : Wer entliess sie ? 
Die Kriegsmarine, 
also Sie ? 


Jae 


F : Iot Ihnen bekannt, Herr Zeuge, dass in Verfolg der Unter 


Suchung ueber den co, Juli cin „usschuss gebildet worden ist 
von Gensraelen, denen der Feldiarschall von Rundstedt vorsass 5 

a 3 Ja, ich habe davon ¢€¢..oert . 

F : Und dass dieser „usschuss und zwar auf Grund der Proto- 
kolle des SDentschied, ob der betreffende Offizier aus den 
„Heer auszustossen sei byw. us dem Hcer ausscheiden mue sse, 
damit er dann der eigenen Gerichtsbarkeit, naemlich dem Volks- 
gerichtshof uebergeben werden koennte, 

Das ist mir nicht bekannt. 
: Ich darf vorhalten, dass ich der Meinung bin, dass die 
von Inuen vorhin richtig bekundete Verordnung . ə e s o 

VORSITZENDER : Dr. Dix, seine „utwort sollte doch genuegen. 
Er hat gesagt, er wisse niciuts davon. Es ist doch unmoeglich, 
dass Sie nochmals ihn Sagen, was vorgefallen sei. Wenn er sagt, 
er weiss nichts darueber, wusssen oie seine „antwort annehmen. 


DR. DIX ; Ich wollte ihu nur vorhalten, dass die Verordnung, 
auf die ich vorhin Bezug ge:.oumen habe una die tatsaschlich be- 
Steht und die davon ausgeht, dass entschieden wird, ob jemand 
auszuscheiden hat aus dem Heer, um dann den zivilen Behoerden 
uebergeben zu koennen, zus-“menhsengt mit diesen ausschuss, 
pracsidiert gon Generfeldm:+schall von wuniatedt, der zu ent- 
scheiden haette darueber, ch der betreflenc. oifizier die Unie 
form auszuzichen hat und damit nicht der Militasrjustiz, son- 
dern den Volksgerichtshof zu uebergeben ist ə ə e o 


VORSITZENDER ; sO wie ich den Zeugen verstanden haben, sagte 


er, er haette nichts davon gewusst und ich glaube, diese ant- 
9207 





BT: iN 


wort sollte genuegen. 

DR. DIX : Darf ich noch twas vortragen o.e ou e 

VORSITZENDLK : In wessen men werden diese Fragen gestellt, 
Sie sind doch der V.rteidiger von öchacht ? 

DR.DIX : Dac Frugen meine; Kollegen betreffend Keitel wurden 
gestellt zur Erschuetterung der Gluubwusrdiskeit des Zcugen 
Gisevius. Die Verteidigung Scuacht's ist an der Glaubwue rdiekeit 
des Zeugen Gisevius selbstverstaendlich interessiert. Dic Vertei 
digung hat wegen der Glaubwuerdigkeit Giscvius drei Fragen e- 
stellt, also im Kowplex ochacat. Dur ich noca etwas Sagen ? 

VORSITZENDER : sehr gut 

DR. DIKE Diese Fragen, dic bure Lordschaft beanstandeten 
eo. . ich frage nur deshalb, .¢il ich mit der Moeglichkeit rech- 
nete, dass die antwort des augen auf einer Verwechslung beruht, 
dass er naemlich die von ihm angenommene generelle Vorschrift, 
erst muss der betreffende Sc.iat entlassen werden, bevor der SD 
Sich seiner bemacchtigen karnı, von ihm selbstverstaendlich ver- 
wechselt ist., mit der Verorsaung , dass der „usschuss von Ruud- 
stedt' darueber zu entscheiden hat, ob der betreffende Offizier 
aus dem Heer uusgestossen wird und dann den Volksgerichtshof, 
nicht dem SaD - der SD fuchrt die Voreroerterung, die Untersuchu 
- ucbergeben werden koennte. 

VORSITZENDER ; Wie lautet dic Frage, die Sie stellen wollten 

> Herr Grossadmiral, Sic haben doch meine Frage vere 


Standen oder soll ich sic wic .erholen ? 


Ich Kann Ihnen nicht chr sagen, als ich bereits gesagt 


>= 


SERVATIUD : ( Verteisiger fuer den algeklagten Sauckel): 
Herr Zeuge, als Befenishaber dcr weriohe, hatten Sie 
sich einmal dienstlich mit Suuckel zu nef: 
a $ Nein, dienstlich nici, aber privatin 


F ; Was war Ihre Veranle’ sung ? 
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A: Es wurde von einen U-Boot semeldet, das 8 Wochen in den 


Atlantik gehen sollte, drss naeh dem Auslrufen festgestellt 


war, css Cer Geuleiter Snuckel sich čort eingeschlichen hatte 
unc ich sofort durch Funkspruch befahl, dass ns Boot umzukehren 
und ihn suf den naechsten Vorpostendompfer sbzusetzen hrette. 
Was wer ĉas Motiv von &ruckel? 
Zweifcllös ein kriegerisches; er wollte wieder einmal 
zur See fahren. 

F: Nun, wer e loch Geuleiter, hatte er nicht besondere 
Gruenče, um zu zeigen, nss er nun zuch einsatzbereit wer im 
Kriece und sich nicht hinten zurueckhielt ? 

: Das het mich ueberrascht, ass er sich als Cruleiter 
leisten konnte, zur See zu fehren, cber immerhin hebe. ich ge- 
st ein Mann, wo des Herz auf Cem rechten Fleck sitzt 
glauben, dass es idenlistis esich nkte wrren ? 
Aber sicher, denn zu erben ist in nichts i einer U-Boot- 
fehrt, 

DR. SERVATIUS: Ich hrbe keine Fragen mehr. 

DR. STEINBLUER: (Verteidig 

ss-Inqauart) 

F: Herr Grossnämirnl, erinnern Sie 


enschaft als Stertsoberhaupt am 


> 


kormisser fuer die besetzten Niederlande 
Berichterstnttung gerufen haben ? 

As Jewohl, 

F: Erinnern Sie sich ferner, dnss bei dieser Gelegenheit 
mein Klient Sie gebeten hat, den frucher an den Oberbefehls- 
aber der Niederlaonde erscngenen Befehl, szemtliche Schleusen 

Deiche im Felle eines Ancriffs sprengen, zu widerrufen 

ferner nuch cen ef r geben, Cie Vorgesehenen Sprengste 
wieder entladen 

in meiner Linie, cenn sowie 
3 S 


Staatsoberhaupt geworden war, grb ich Befehle, ass 2lle 


orstoerungen , auch in den besetzten Gebieten Z.B., einschliess- 
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lich der Tschechoslowrkei sofort aufzuhoeren-rhretten, 


9, Mai - A- CW- 2 
Hat er Sie dann om Ende dieser Berichterstcttung gebeten, 
in Deutschland bleiben zu cuerfen, wieder on seinen 
Dienstort in den Niederlonden zurueckkehren zu kocnnen ? 

As Jawohl, das hat er wiecerholt getrn unc versucht, 
Wetterlase wer schwierig, mit einen Schnellboot wieder nr 
den Niederlanden zu kommen. 

Dr. STEINBAUER: Denkeschoen, 

KREUZVERHOER DURCH SIR MAXWELL-FYFE: 

F: inseklester, zuerst moecht ich ĉie Antwort „uf einige Fre- 
gen bezueclich Ihrer Toetizkeit, nachdem Sie Oberkonmendierencer 
der Marine gworden sind, und zwar am 30, November 1943. Als Ober- 
kommandierender der Flotte weren Sie ransgleich einem Reichsni- 
nister, 'Stinnt dos ? 

Jawohl, das stimmt, 
Sie hatten such das Recht on Sitzungen ces Reich 


+ 


teilzunehmen. Haben solche Sitzungen strttgefunden ? 


A: Ich wer befugt teilzunehmen, falls eine solche 


oder mg Zeilnshne a iner solchen Sitzung 


net wurde, so lautete Cie Verordnung, obwohl zu sngzeı 
eine Sitzung der Reichsresierung zu meiner Zeit nb 1943, wò ich 
Oberbefehlshaber wor, ueberhrupt nicht mehr getest het. 


F: Von den Zeitpunkt en, dan Sie Oberkommnnü 


jerenlcer der 
m7 t- ounn bi ar alc 
dic sta u U U Xr a Se CLAW 9 


Pe Ta en 
richtig. 


iktetor nur cie Leute empfing, die er sehen wollte, und 
zwar in seinem nilitaerischem H: tguortier ? 
A: Ja, Militaer-Diktetur kenn men nicht srgen, das wer ueber- 


W 


1nupt keine Diktatur. Es- -war ein militzerischer Sektor und ein 
ziviler Sektor und beide Komponenten waren in đer Hanä des 
Fuehrers vereinigt. 


F: Ich will den letzten rer Antwort zuerst scnnehmne 
9 
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den Rest schenken wir uns. Sie besuchten Hitler 119 Tage 
zwei Jchren ? 
As Jawohl, wobei zu sagen ist, Gess von 361,43, &le ich Obder- 
efehlsheber cer Kriegsmarine wurde, bis Ende Januor 1945, slso 
in etwn zwei Johren, ĉie Zehl gleube ich 57 mel wor, und 
grosse Zehl Äräurch entstrnd, dass ich in den letzten Kriezsno- 
naten bei den mittngstreslichen Lesen die teeflich stattfanden in 
Cer Voss-Strzsse in Berlin, teilnshn, 


F: Und jetzt will ich Ihnen einige Fragen ueber einige 


Besprechungen vorlegen. Bei vielen Cieser Sitzungen wer 


Angeklagte Speer enw 
As Ich kann mich nicht entsi n, dass er bei den militseri- 
schen Lrgen sell Cabei gewesen is An sich hatte der Mini- 
ster Speer als Zivilist bei d militcerischen Lage nichts zu 
Es kann cber sein, dess er dann und wenn dabei wer, 
un ĉie Pnnzer-Produktion hendelte, Dinge, ie in unnittelba- 
usnmmenhrng mit irgendwelchen militnerischen Ueberlesungen 
des Fuehrers standen, 
F: Darueber wollte ict ie jo gerade fragen, 
den Sitzungen, cn Speer cnwesena wel hendelte es 
Versorgsungsfrogen, dns heisst Versorzung der verschiedenen 
nenttungen einschl. Nachschub fuer die Marine. Nic cht 
Versorzsungssfrngen cer Flotte sind nie in der srossen 
niliteerischen Lage besprochen worce sondern lie habe ich mit 
aem Fuehrer rllein, wie ich schon gesagt habeş pe nlich be- 
sprochen, in Gegenwert meistens von Keitel und Jodel, unc habe 
Dinge dem Fuehrer dann vorgetragen, wenn ich vor! 
nister Speer ins Reine gekommen wer; 
befehlshrber der Kriegsmarine wurde, 
Kriessmerine ueberrntwortet habe. Das ist generell a Zustand, 
wie er gewesen ist. 
F: Aber genru so wie der Leiter jeder We sottungs versuch- 
ten Sie natuerlich such fuer Ihre Woffengattung Vorzueze herruszu 


holen, bezueslich Arbeiter und Versorsuns. Sie mussten doch wis- 
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sen, wie die Arbeitskrosefte verteilt wurden ueber ĉie nnechste 


i-A- CW - 4 


Periöde.Nicht wahr ? 

4: Ich versuchte zu erreichen, dass durch die Entscheidung 
des Fuehrers der Minister Speer cen Juftrog bekon, zum Beispiel 
soviel wie moeglich von der neuen U-Boot-Wnffe zu bauen, die ich 
denals haben musste, dass aber Grenzen Carin Segetzt wrren,wie dj 
Kapazitaet auf die einzelnen Wehrnachtsteile beim Minister Speer 
verteilt worden waren, 

F: Aus diesem Grunde wer es von groesstem Interesse fuer Sie 
festzustellen, wie viel Arbeiter er fuer die Flottenruestuns 
hatte und fuer die andere Versorgung, nicht wehr ? Sie wollten 
natuerlich, dass Sie den Ihnen zukommenden Anteil bekrnen ? 

å: Das tut mir schrecklich leic, dass i 
Antwort geben kann. Des habe ich nie gewus na weiss ich heute 
auch nicht, neemlich wie viele Arbeiter Speer in die Ruestung fuc 
die Kriegsmarine hineinsesetzt het, Ich weiss such nicht, ob cer 
Minister Speer Ihnen eine Antwort darauf geben kenn. Neenlich der 
Bau der U-Boote zum Beispiel erfolste verteilt ueber das ganze 
deutsche Reich, ueber die scenze Industrie. Und die Teile wurden 
erst in den Werften zusammengestellt. Also ueber die Krpazitnet 
der Arbeitskraefte die ĉie Merine hatte, habe ich keine ähnuns, 

F: Wissen Sie noch, dass Sie Speer den Menn nennten, der die 
Produktion genz Europas in der Hend hatte am 17. Dezenber 1943, 
Ich kann Ihnen Ens Dokunent zeigen, in kurze eit. Aber Sie ers 


innern sich daran, dass Sie ihn so beschrieben heben 


ile 


7 


As Jowohi, Cas weiss sehr genau, 
F: Wussten Sie nic 
arbeitskraefte aus cen Jvsland bekan nd gwa © Cie 


in das Reich gebracht worden sind ? 


å: Ich habe selbstverstrendlich gewusst, d cuslaenđische 


Arbeiter in Deutschlinnd weren. Genau so selbstverstnendlich ist, 
Cass ich mich els Oberbefehlshrber der Kriegsmorine wohl nicht 
hinstelle und mich interessiere, wie diese Arbeiter verpflichtet 
worden sind. Des ging mich ja ger nichts 2n. 
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F: Hatte Gouleiter Sruckel selesentlich seiner Reise Ihnen 
nicht nitgeteilt, dass er 5 Millionen Fremd-Arbeiter in das 
Reich gebrecht haette, worunter nur 200 ooo freiwillig gekom- 
nen sind ? 

4. Ich habe mit dem Gruleiter Seuckel nicht eine einzige 
Besprechung gehrbt. Ich hebe mit keinen Menschen ueber Arbeiter- 
fragen ueberhrupt eine Besprechung gehabt. 

F: Nun Angeklaster, Sie fuehrten eine Woffengattung waehrend 
des fuenften und sechsten Kriessjehres, Hat Deutschland auch 
nicht wie jedes andere Land ueberall gesucht, um ĉie letzte 


Arbeitskreft fuer seine Beduerfnisse zu bekommen ? War Deutsch- 


land nicht wie jedes andere Lnnd stoendig auf der Suche nach 


Arbeitskraeften ? 
Das gleube ich auch, dess wir Arbeitskraefte brouchten,. 
Sie sagen nunnehr vor diesem Gericht, dass Sie nicht ce-' 
wusst hatten nach diesen Konferenzen mit Hitler und Speer, dass 
diese Arbeiter zgweangslaeufis cus Cem Ausland nach Deutschland 
kronen ? 
Bei meinen Konferenzen mit Hitler-Speer ist die Arbeiter- 
ueberhaupt nicht zur Sprache gebracht worden, Es ist fuer 
mich nur interessant gewesen, wie viele U-Boote bekomme ich 


cer Schiffe die ce. 


> 


gebrut, das heisst, wie gross ist die Anzahl 
baut wurden, ĉie Kepazitnet die mir zugeteilt wird, 

agen vor diesem Gericht, dnss Sie diese Dinge besproe 
chen haetten mit Speer und dass er 1 le gesagt hat, wo diese 
Arbeiter herkommen. Ist das Ihre Antwort zu diesen Punkt 

A: Ja, das ist meine Antwort, das stimmt so. 

F: Wussten Sie noch, kurz bevor wir die industriclle 
verliessen, ess bei verschiedenen Besprechunsen Cie Vertreter 
fuer Kohle und Trensport und der Gauleiter Keufmann, der Kom- 
missar fuer Seeschiffehrt bei Sitzungen anwesend ver, bei denen 
Sie und cer Fuehrer ebenfalls teilnahmen ? 

4: Nein. 


F: Sie duerfen mir gleuben, dass Sie cls Anwesender in der 
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Liste stehen. Haben Sie sich mit allgemeinen Transport und Vere 
sondfracen nicht befasst ? 
habe mich, was die See-Transporte enbelnnst, 

richtig, - ich hrbe eben an Landldinge gedacht = 
reits gesast, d j un Schluss des Krieges ein sonzZz brennen- 
des Interesse bekom an cer Hendelsschiff-Tonnage, weil diese 
Handelsschiff-Tonnage mir nicht unterstand, sondern den Geulei- 
ter Kaufmann, Reichskomnissar See, Cie ich brouchte, un di 
nilitnerischen Trensprte von Norwegen und von Osten unc nach 
dem Osten und die Fluechtlinsstransporte nilitnerisch c 
fuehren, Also en Sitzungen und Besprechungen, wes die See-T 
portlage anbelangt, habe ich selbstverstnendlich teilgenommen, 

F: Nun wollenwir einen anderen Fragenkoriplex behanleln von ci 
sen 119 Tagen, An 39 diese i ngen wer cer AngeKlagte Keitel 
ebenfalls in Hauptquartier anwesend, und der Anseklaste Jodl 
ebenso oft, 

A: Verzeihuns, ich habe das Detum nicht verstenden, 

F: Ich will die Frage wieder! he An 39 
Januar 1943 und April 1945 war 
der Anseklaste Jodel 
Ihrer Gegenwart ueber ĉie 


wurde ? 


VV : 


DIT 





CSch - 1. 
Ich darf sagen, dass das Wort "Sitzung" erstmals die Sache 
genau trifft, sondern es war, wie ich .... 

F: Sie können Ihr eigenes Wort wählen, Sie beschreiben uns 
das Wort, 

As Es war, wie ich es geschildert habe, die gro: 
rische Lage und bei dieser Lage habe ich selbstverständlich zuge- 
hört, wie auch die Hecreslagpe vorgetragen worden ist, Das habe ic! 
ja schon erklärt, 

Fs Ich will nur ganz klar festhalten, dass Sie während 
ser zwei Jahre jede Gelegenheit hatten, die militärisch strat- 
gische Lage kennen zu lernen. Ist das nicht so ? 

jis Jawohle 

F: Bei 20 diescr Zusamienktinfte war Göring anwesend. Der 
Angeklagte Göring war in zwei Eigenschaften hervorgetreten: 

Befehlshaber der Luftwaffe und als Politiker. Was 
bei diesen 20 Sitzungen getan? 

iss Relehsrarschall Göring war bei der nilitärischen Lage da, 
als Oberbefehlshaber der Luftwaffe, 

F: Das heisst, Sie hatten von den Angeklagten Göring volle 
Kenntnis und Erklärung der Iuf’„affe und der Lage der Luftwaffe 
während 

As i i meiner gelegentlichen Teilnahme bei den Lagen 


früher immer nur Zusschnitte behandelt wurden, es wurden ja bei 


keiner Lage ein generelles Bild gegeben, soweit ich ni aus 
1 


diesen Ausschnitten ein Urteil bilden konnte, was natürlich imier 
nur Stückwerk wor, das war ja ..ıch der Grund, warum ich nich 
ganz strikt nie zu militärischen Dingen, ausserhalb der Kriegs- 


narine, geäussert habe, 


7" 


F: Gestatten Sie mir noch eine weitere Frage über diesen 
Punkt, Im Anschluss an das, was Dr,Laternser gefragt hat, an 29. 
Juni 1944, waran neben Keitel, Jodl und Goring, diesen Anreklar- 

9 ? C9 ja 5 
ten, auch Marschall von “un&stedt und Marschall Rommel Anwesend. 
Darf ich Sie daran erinnern, d.ss dies 3 Wochen nach der Landung 

? c 


der Alliierten in Westen war, Sie erhielten damals Gelesenheit, dic 


LI] 
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strategische Lage kennen zu lernen; nachdsm die Alliierten in der 
Normandie gelandet waren. Ist des nicht so ? 

A: Jawohl, ich bekem dareus einen Eindruck, wie ist 
Lage in der Normandie, nachdem der Gegner da Fuss gefasst hatte 
und ich war in der Lage nun dem Fuehrer zu melden, welche meiner 
neuen kleinen Kempfmittel ich in der Lage waere, in diesen Raum 
einzusetzen. 

F ; Gehen wir nun auf einen anderen Gesichtspunkt der doute 
schen Regierung ueber. Bei zahlreichen Gelegenheiten war dar Reich; 
fuehrer ~ 35, Himmler, bei desen Koferenzen anwesend, Soll ich 
sie Ihnen nennen ? Ist des nicht so ? 

A 3 Ja, wenn der Reichsfuehrer-ss Himmler da war, was, meiner 
srinneruns nach, ein- oder zweimal gewesen ist, denn wer er de 
wesan seiner Waffen-SS. 

F 2 Sie koennen mir gleuben, dass hier enthelten ist, dess 

er hier mindestens sieban mal anwasend wer und dass Fegelein, der 

s3in Vertrster bei dem Hauptquartier des Fuehrers wer, hier fuenf 
mel aufgefuehrt ist, Was hat Himmler ueber die Weffenss $3SPrO- 
chen, war es ueber die Taten der Totenkopf-Divisionen ? 

A: Das kenn nicht stimmen, Der Fegelein ist immer bei der 
Lagesbesprechung dägewesen, stets, steendiz, weil er sin staandiger 
Vertreter wer. Jenn der Reichsfuehrer bei den Larsabasprechungan 


wer, hat er nur zu seiner Weffen-ss gesprochen und wer nur zu 


wo einzesatzt waren. Wie sich die einzelnen Divisionen nennten, 
weiss ich nicht. Tatenkopf gleubs ich aber nicht, des hebe ich nie 
eshoert, es geb Wiking, Odar seo. 

F : Und zwar deshalb, weil die Totenkopf-Divisionen heupte 
srschlich in Kongentrationslegern tratie waren, und sis wollen 
sagen, dass Himmler dies nie erwrehnt hat ? 

A : Dass Totenkopf-Divisionen in Konzentrationslesern ein- 
gesetzt waren, hebe tob hisr erfahrən, hier in Nuernbarge Erwaahnb 


worden, ist es dort nicht. Ich habe schon gssegt, dass boi mili- 


teerischen Leven nur militaerisehs Dinge besprochen wurden, 
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F : Ueber den Änzekleeten Keltenbrunner wird berichtat, dess 


9.Mri-A-C5ch-3 


sr nur einmel anwesend war und zwar am 26. Februar 1945, els ei- 
ne ganze Reihe von hohen ss-Persoenlichksiten anwesend wer. Worue- 
ber wurde demals zesprochen ? 

A : Das stimmt nicht, dass Kaltenbrunnsr nur einmal da wer, 
denn meiner Erinnerung nach, wer er gwei-oder drei-oder viermrl d 
Ich hebe ihn auf jeden Fall in den letzten Monaten des Krieges 
zwai=oder drei-oder vieremal isshen. Gesprochen hat Kaltenbrunne 
da ueberhaupt nicht, Er hat, siner Erinnerung nach, nur zuzshoer 
und dabei cestendane 


F: Was Sie dem Gerichtshof bitte sagen wollen ist : Was war 


der Gegenstand der Gespraeche. wenn nicht nur der Anzakle=zt: Kal» 


tenbrunner dort war, scndern r.ch der S3-Oberzruppenfushrer Stei- 
ner, Ihr eigener Haurtmenn wer enwesend und auch General-Leutnant 
Winter. Warum waren diese Leut; dort und was haben sie von ihnen 
gehoert ? 

A : Wer ist der eine Heuptaenn und wer ist General-Lautnant 
Guenther ? 

F : Hauptmann von Assmann, Ich nehme an, dass dieser Heuptman 
fuer sie rnwesend war, obwohl ich mich auch taeuschen kenn, Haupt 
mann serge von Assmann, Auss2r.em weren Genersl-Leutnant Winter, 
55-Obergrupyenfuechrer steiner a S-Obarzruppenfushrer Kelten- 
brunner anwesend. Jes haben si- am 26. Februar 1945 besprochen ? 

A ; Dazu muss ich eine T-tsache sagen: le) der Kapitaen AgS 
mann war bei jeder Leze er wer immer dabei, 

F : Einen Augenblick bitt». Sie sn uns spretsr drruaber 
erzretlen, Hoeren Sie erst ruf meine Frase 
sen L2iven der 33 am 26. Februrr 1945 ben, 

Das weiss ich nicht mehr. Ich 
teiner den BeTehl bekem ueber disse Hee aszripps, die in Pommern 
den Stoss von Norden nach Sueé2n machen sollten, um Berlin zu ent. 
lastene Ich glaube, es kann sei » wenn Steiner dabei war, dass di 


se Frage besprochen worden ist, die mich nicht betraf, 
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F : Ich bitte Sie folrendes zu ueberlegen, bevor ich diesen 
Punkt verlesse. 

Sie haben Zzusegeben, dess bei einer grossen Anzehl von Be- 
Sprechunzen Keitel und Jodl anwesend waren, nicht so hseufiz Goe- 
ring. Sie gaben Ihnen die Lege des Heeres, in der Luft, in Deutsch- 
land bzkennt. Der Angeklagte Speer war anwesend, Er zeb Ihnen die 
Produktionsl*ae,. Himmler wer anwesend, cder sein Vertreter Ferelein, 
Er grb Ihnen die Lage bezueslich der sicherheit bakrnnt. sie selbst 
weren anwesend wesen der Laze der Merinee Bei allen 4usrmmenkusnf- 
ten war der Fuehrer anwesend, der die Entscheidunzen trof, 

Ich b>heupte, inzeklartar, dess Siz ebenso vollsn /nteil an 
Ger Razisrung Deutschland nahmen wie irgendein enderer, neben Hitler 
selbst, 

ñ 3 Meiner Ansicht nach, ist diese Darstellung nicht richtig. 
Bei dissen Legen wurden ja weder von Speer, noch von sonst jemand 


von keinem dieser Teilnehmer eine Webersicht ueber die Arbeit gee 





9.Mai- A-— MK - 1 

Gecenteil, es wurden nur die a’-iten Tagesfragen, ich habe ja 
erklärt, die letzten 24 Stunde besprochen, was zu tun wäre. Als 
etwa, dass nun ein Kolleciun d° ist, das durch einen Vortrag ein 
allgemeines Bild gab,kam tibert ıpt nicht in Frage, ist ja gar nic 
gewesen, sondern der Einzige d.r die gesaute Übersicht hatte, war 
der Führer und bei diesen milisirischen Lagen wurde die Zeitläuft 
der letzten 24 Stunden, möchte ich sa;-en, die Massnahmen, die zu 
treffen waren, durchgesprocher, das ist die Tatsache, Man kann al 
von keinem diescr Teilnehmer ernehnen, dass sie eine gesante Über 
sicht hatten, sondern jeder übersah klar sein Resort, für das cr 


verantwortlich war. Von einer g-santen Übersicht irgend eines dic. 


ser Teilnehmer ist keine Rede. Die hatte allein der Führer. 

F: Ich will darüber mit Ihnen nicht streiten, doch nehne ich 
an, Angeklagter, dass Sie ebenfalls sacen, so wie wir von so vie- 
len anderen Angeklarten bereits gehört haben, dass Sie nichts vor 
Zwangsarbäitsr-Programn wussten, nichts von der Vernichtung der Ju 
den und dass Sie nichts rok den schlechten Zuständen in den Kon- 
zentrationslagern wussten. Ich nehne ar ass Sie uns sagen werde 
dass Sie nichts von allde 

A: Das ist selbstverständlich, nachédern wir hier gehört haben, 
in welcher Weise dicse Dinge gLhein zehalten worden sind, und wen 
man sich darüber klar ist, dar jeder in diesen Krieg seinen ang 
spannten Aufsabenkreis hatte, iann ist das sar kein Wunder, Ich 
habe zum Beispiel, un das Beispiel zu nehmen; von den Konzentra- 
tions-lager+ Verhältnissen erfahren e.. 

F: In Augenblick will ich nur Ihre Antwort hören und Sie haben 
diese nir bereits gegebene 

Ich korne nun auf einen Funkt zu sprechen, der wohl im Bercic 
Ihrer sonntnis lag und zwar der Befekl ru: ucachiessungs von Kon- 

18.0ktober 1942 von Fünı. cx zesen wurde. Sie sag- 

elben erhalten linden, ais Sıe Befehlshaber 
Erinnern Sic sich an das Dokunent, mit welcher 

die Seekriersleitunr denselben verteilt hat ? Erinnern Sie sich, 


dass es in ihm heisst: 
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nicht über die Btls.-und gleichsesteilten 
Stäbe der anderen Wehrnachtsteile hinaus zu verteilen, Nach Be- 
kanntgabe sind die über die Ret. und gleichgestellten Stäbe der 
anderen Wehrmachtteile hinaus ausgeschenen Stäcke wieder einzu - 
ziehen und zu vernichten." 


Erinnern Sie sich daran ? 


A: Ja, das habe ich hier wieder gelesen, als ich den Befehl 


hier wieler gesehen habe, Auf der anderen Scite steht aber auch 
drin, dass diese Massnahme bereits in Wehrmachtsbefehl verktindet 


ist 


. 
F: “as ich von Ihnen wissen will ist, warun herrschte eine 
solch unerhirte Geheinhaltung dieses fehles bei der Verteilung? 

As Ich habe diese Frage nicht verstanden. Ich weiss nicht, ob 
eine unerhörte Heimlichkeit gehalten wurde. Ich bin der Ans sicht, 
dass im Jahre 1942 alle Marine-Dienststellen darüber unterrichtet 
worden sind, 


F: Ich spreche von 28,0ktober , 10 Tare nachdem der Befehl aus. 


gegeben war. Ich streite mich nicht nit Ihnen über Adjektive, 
Ct - 


Lassen “ie mi ie Frage wie folgt stellen: 


Werun hat die Verteilung einen derartiren Grad von Geheimhal- 


Das weiss ich nicht, Ich habe den Verteiler nicht gemacht, 
Ich habe als Front-Ofifizier diesen Befehl seiner Zeit bekomnen, 
Ich weiss das nicht, 

F: Innerhalb von 3 Monaten wurden Sie zun Befehlshaber der 
Kriegsmarine. Haben Sie dem dann nicht Intersuchungen hierüber 
angestellt? 

A: Bitte ? 

F: Haben Sie denn überhaupt niemals Untersuch ungen darüber an- 
gestellt ? 

A: Nein, das habe ich nicht, Ich habe Ihnen erklärt, đass ich 
diesen Befehl als Befehlshaber der U-Boote gesehen habe und dass 
erstens mir für meinen Aufgrabenkreis dieser Befehl danals Far 


nichts anging und, zweitens, dass ausdrücklich die in Beekanpf ge- 


9220 
H0345 -0079 





TL 


fangen genommenen ausgenommen waren und insofern hatte dieser 
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Befehl damals eine tatsächliche, also wirkliche Bedeutung gar 


nicht, Insofern bin ich bei der Fülle der Dinge, die ich in die 


Hand zu nehmen hatte, als ichBefehlshaber der Kriegsmarine wurde, 
bin ich ranz naturgemäss nicht auf den Gedanken gekommen, nun 
diesen Befehl aufzunehmen, Ich habe nicht gedacht an diesen Be- 
fehl, 

F; Wenn wir soweit sind, werde ich Ihnen ein Memorandun von 
Ger Seekriecsleitung zeigen, das Ihnen vorglest wurde, Erinnern 

sichdaran ? 

A; Wenn Sie diese Aktennotiz meinen, die tn meinen Trial-Brie 
ist, ca kann ich nur sagen, dass diese Aktennotiz nit nicht vor- 
gelegt worden ist, wie genau aus dieser Notiz hervor:;eht, 

F; Was ich Sie noch vor der Vertagung des Gerichtshofes fra- 
zen wollte ist: Haben Ric clesen Befehl gebilligt oder nicht ? 

Ich habe Ihnen schon erklärt, de ich sess 

Sie haben mir das nicht erklärt, Sie haben dies sorgfältig: 
weise unterlassen, Ich möchte, dass Sie dem Gerichtshof das jetz: 
sagen und Sie können antworten wntweder mit "ich billigte ihn" 
oder mit "ich billicte ihn nicht", Haben Sie diesen Befehl an 
die Schiffskommandanten geblliirt oder nicht ? 

A: Ich bin heute mit diesen Befehl nicht einverstanden, nach- 
dem ich hier erfahren habe, dass die Unterlagen nicht so stich- 
Haltie sind. sss ve 

F; Billigten Sie ihn, als Sie Befehlshaber der Deutschen 
Kriersmarine waren und zwar zu Beginn des Jahres 1943, Haben Sie 
ihn dansls gebilligt? 

As Ich bin als Oberbefehlshaber der Kriersmarine mit dem Be- 

- fehl nicht befasst rewesen, Wie ich Befehlshaber der U-Boote 
war, habe ich Ihnen schon erklärt, Habe ich diesen Befehl als 
reinen Vergeltungsbefehl aufgefasst, Es stand mit sar nicht zu, 
nun in eine Prüfung oder in eine Rechenschaft einzutreten bei de: 
Stelle, die den Befehl herzus ‚segeben hat: stimmen die Unterlagen 
oder nicht, Es stand mit auch eine völkerrechtliche Prüfting gar 


nicht zu, Es stand ja auch in 1,Punkt ganz klar drin, wir haben 
O 
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enfer-Konvention gestellt, weil si 

Gefangene umbringen und info” 2dessen müssen wir als Vergeltung 
die und die Dinre machen. Ob i srseltunssmassnahme notwen- 
dig, oder im vollen Masse du. h die Ziffer 1 bedingt war, das 
wusste ich nicht und konnte " :h auch nicht wissen. 

F: Dies ist meine letzte ı enge. Ich bitte Sie mit einer di- 
rekten Antwort zu antworten, ‘enn Sie dies tun können, 

Haben Sie zu Beginn des J res 1943 diesen Befehl gebillict 
o&er nicht? 

A: Die Antwort kann ich Ihnen nicht geben, weil ich zu Berin 
19435 an dicsen Befehl nicht gedacht habe und nicht Hit ihn be- 


fasst bin. Ich kann also nicht sagen, wie camals dieser Befehl 


auf mich gewirkt hätte. Ich kenn Ihnen nur sagen, wie cer Befeh 


auf mich gewirkt hat, als ich ihn als Befehlshaber der U-Boote 


i 

gelesen habe. Ind ich kann Ihnen weiter dazu sagen, dass ich he 
te den Befehl ablehne, nachde ich erfahren habe, dass die Unte 
lagen dieses fehles eben nicht so stichhaltis waren und ich 
kann Ihnen drittens nur sage:., ss ich persönlich im Seckrieg 
Jede Art von Verseltune von "seprisals" abgelehnt habe, in jede: 
Art, in jedem Fall, auf jeden Vorschlag, 

F: Ich werde morgen noch rehr Frasen an Sie richten, da wir 
jetzt abbrechen müssen, 


(Worsufhin sich das Gericht bis auf 10.Mai 1946. 1000 Uhr 


vertagt, ) 
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